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Das einzige im Lande
Bei uns in der UdSSg, insbesondere in Kasachstan. Ist ein Teil des 

Bodens der Winderosion unterworfen oder erosionsgefährdet. Die Boden­
erosion kann nur bei .Anwendung eines speziellen Systems des Acker­
baus, zu welchem ein ganzer Komplex von Antierosionsmaschinen — 
Flachgrubbern. Sämaschinen, Kultivatoren, Eggen — gehört, mit Erfolg 
bekämpft werden.

Auf der Basis der Halle für Antierosionstechnik und der Eisengieße­
rei in Zelinograd wurde das Werk „Kasachselmasch” gegründet. Unser 
Korrespondent Johann BITTNER traf sich mit dem Direktor des Werks 
Alexander JEGOROW und bat ihn, auf eine Reihe Fragen zu antworten.

„Freundschaft": Aus welchen 
Gründen wurde die Halle für 
Äntierosionstechnik in ein selb­
ständiges Werk verwandelt?

.4. Jegorow: Einige Arten der 
Äntierosionstechnik werden in un­
serem Lande bereits produziert. 
Das Werk „Altaiselmasch" in Rub­
zowsk produziert Flachgrubber 
KPP-2,2, das Grjasnensker Mecha­
nische Werk im Gebiet Lipezk lie­
fert Kultivatoren KPE-3.8. Auch 
einige andere Werke des Landes 
nehmen an der Produktion von 
Äntierosionstechnik teil.

Das ist alles gut, aber... Erstens 
sind diese Werke im ganzen Land 
zerstreut, zweitens produzieren sie 
nur irgendeine Art von Maschinen, 
während der Sowchos oder Kolchos 
den ganzen Komplex der Antiero­
sionstechnik nötig hat. drittens ist 
die Äntierosionstechnik für diese 
Werke eine Nebenproduktion.

Nachdem die Unionsregierung ei­
nen speziellen Beschluß über die 
Bekämpfung der Wind- und Was­
sererosion gefaßt hatte, hat sich die 
Produktion dieser Maschinen ver­
bessert. Aber die Kapazitäten wa­
ren dennoch nicht genügend. Des­
halb hat der Ministerrat der 
UdSSR im Oktober »68 Maßnah­
men zur Beschleunigung des Baus

N. V. Podgorny in der KVDR 
eingetroffen

PHONGJANG. (TASS). Auf Einladung des Vorsitzenden des Präsi­
diums der Obersten Volksversammlung der Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik Zoi En Gen ist der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR am 14. Mai zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch in der KVDR eingetroffen.

Leichtindustrie 
der UdSSR 1969

1969 wird der Ausstoß von Er­
zeugnissen der Leichtindustrie in 
der UdSSR gegenüber 1968 um 
7,1 Prozent zunehmen.

Die Regierung der UdSSR mißt 
der Entwicklung der Leichtindu­
strie, deren Erzeugnisse für die un­
mittelbare Befriedigung der Be­
dürfnisse der Bevölkerung dienen, 
eine außerordentlich große Bedeu­
tung bei. So nahm der Ministerrat 
der UdSSR einen Beschluß über 
die technische Umrüstung und Re- 
konstruktion der Textilbetriebe 
Moskaus und Leningrads an. Diese 
Betriebe werden den Ausstoß von 
Geweben wesentlich steigern, deren 
Qualität verbessern und das Sorti­
ment erweitern müssen.

Die Herstellung von Geweben 
in dpr UdSSR ist allein in den 
letzten 10 Jahren um über 42 Pro­
zent gestiegen. Diese Zunahme 
geht hauptsächlich auf Kosten der 
Erzeugnisse aus chemischen Fa­

der Halle für Äntierosionstechnik in 
Zclinograd getroffen. Die Bauar­
beiten verbesserten sich, aber das 
Tempo sollte noch mehr gesteigert 
werden. Darauf wurde der Be­
schluß gefaßt, die Halle als ein 
selbständiges - Werk auszusondern.

^jreundsohafi
„Freundschaft": Welche Verän­

derungen sind hier seit der Zeit, 
als die Halle zum selbständigen 
Werk wurde, vor sich gegangen?

A. Jegorow: Die Veränderungen 
sind auffallend. Allein die Zahl der 
Beschäftigten hat sich verdoppelt. 
Es wurde ein spezieller Stab für 
die Errichtung dieses Werks ge­
gründet. Die Baufragen sind für 
die Partei-, Gewerkschaft- und 
Komsomolorganisationen und Be­
triebsberatungen von erstrangiger 
Bedeutung. Das Bautempo ist ra­
pid gestiegen. Bereits im Vorjahr 
wurden 16 400 Quadratmeter Pro­
duktionsflächen dem Betrieb über­

sern. Auf dem Markt ist eine große 
Zahl neuer Arten von Geweben auf­
getaucht: knitterfreie, kombinierte 
aus Baumwolle und Lavsan, Gewe­
be aus Azetatscide und andere. In 
den letzten Jahren wurden in den 
Gebieten Iwanowo und Kalinin, 
im Gebiet Tschennigow und in der 
Kirgisischen Republik neue Kamm­
garnkombinate ihrer Bestimmung 
übergeben. Auch in anderen Re­
publiken wurden Textilbetriebe er­
baut.

Die Schuhproduktion vergrößert 
sich von Jahr zu Jahr. So wurden 
z. B. gefütterte Schuhe, die bei 
uns besonders gefragt sind, 
1968 gegenüber 1967 um 8 Millio­
nen Paar mehr hergestellt.

UNSER BILD: In der Weberei 
des Kunstfasernkombinats Tscher- 
nigow
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geben. In diesem Jahr arbeiten wir 
mit noch größerer Anspannung.

„Freundschaft": Welche Perspek­
tiven hat das Werk?

A. Jegorow: Nach dem Abschluß 
aller Bauarbeiten wird das Werk 
leistungsfähiger als alle funktio­
nierenden Betriebe Zelinograds 
sein.

Gegenwärtig produziert das 
Werk Kultivatoren, Flachgrubber. 
Ab Juni werden wir mit der Pro­
duktion von Stangen zu ihnen, 
deq mittleren Sektionen der Kupp­
lungen SP-15 zur Kupplung von 
landwirtschaftlichen Maschinen 
und Ersatzteilen zu diesen Ma­
schinen beginnen.

Auf diesen Produktionsflächen 
wird die Produktion von äußerst 
notwendigen Geräten zur Feuch­
tigkeitsdeckung organisiert wer­
den. Das sind die Nadeleggen 
B1G-3. Auch werden wir mit der 
Produktion von Antierosionssäma­
schinen SSS-2,1 beginnen. (

Mit der Zeit wird das Werk 
den ganzen Komplex der Antiero- 
sioristechnik produzieren.

Unser Werk ist der einzige Be­
trieb des Landes, der sich vollstän­
dig auf die Produktion von Anti­
erosionstechnik und Ersatzteilen zu 
ihnen spezialisiert.

HANOI. (TASS). Die Kämpfer 
e r Volksbefreiungsstreitkräfte 
idvietnams versetzen dem Feind 
:uc Schläge, berichtet VNA unter 
jrufung auf die Agentur „Be- 
eiung". Am 9. Mai eröffneten sie 
is Feuer gegen den Flugplatz 
acto in der Provinz Kontum und 

ernichteten ein Brennstofflager 
ein Munitionslager. Am 11. Mai 
en die Patrioten diesen Flug- 

erneut an. Infolge des An­
wurden 3 Panzer vernichtet

AMMAN. (TASS). Kampftrupps
>r „Volksbefreiungsfront Palästi- 
as“-haben vom 1. bis 12. Mal 21
sraelische Soldaten getötet bzw. 
erwundet und 2 Militärfahrzeuge 
ernichtet. Das wird in einem am 
lienstag veröffentlichten Kommu- 
ique der Organisation mitgeteilt.
Die Angriffe wurden gegen mi- 

Itärische Objekte der israelischen 
lesatzungstruppen im Raum von 
Jga el Tanta und der Stadt Jcru- 
alem vorgetragen, wird in dem 
Kommunique festgestellt.

„Freundschaft": Von wem wur­
de die Äntierosionstechnik ausge­
arbeitet?

A. Jegorow: Die Anticrosions- 
tcchnik wurde von einem speziel­
len Technologie-Konstruktionsbüro 
für Antierosionsmaschinen unter 
aktiver Anteilnahme des wissen­
schaftlichen 'Forschungsinstituts 
für Getreidewirtschaft erarbeitet. 
Das Konstruktionsbüro befindet 
sich in der Stadt Zelinograd. das 
Institut — in Schortandy, Gebiet 
Zelinograd. Somit kann man sa­
gen, daß die Heimat der vaterlän­
dischen Äntierosionstechnik das 
Neuland ist.

„Freundschaft": Wie wird der 
Plan des Ausstoßes von Antiero- 
sionstcchnik erfüllt?

A. Jegorow: In vier Monaten 
dieses Jahres hat das Werk be­
deutend mehr Äntierosionstechnik 
Croduziert, als im Auftrag vorgese- 
en war. Im zweiten Quartal wird 

sich der Produktionsumfang fast 
vervierfachen. Der Kapazitälszu- 
wachs wird bis Jahresende an­
dauern.

„Freundschaft": Wie ist das 
Werk mit qualifizierten Arbeitern 
vefsorgt?

A. Jegorow: Bei uns arbeiten 
viele gute Menschen. Unser gro­
ßes Kollektiv hat die Arbeit gern. 
Aber uns fehlen noch viele qualifi­
zierte Dreher, Schlosser, Fräser, 
Montagearbeiter, Elektromonteure, 
Schweißer und Arbeiter anderer 
Berufe.

In diesem Jahr wird man für die 
Arbeiter unseres Werks 5 500 
Quadratmeter Wohnfläche bereit- 
steilen. Man hat mit dem Bau von 
drei Gemeinschaftswohnungen für 
1 500 Plätze begonnen, irt Zu­
kunft wird der Wohnungsbau für 
die Arbeiter unseres Werkes in 
noch größerem Ausmaß geführt 
werden.

Wir werden mit Freude gewis­
senhafte Werktätige einstellen und 
uns um die Befriedigung ihrer 
kulturell-sozialen Bedürfnisse be­
mühen.

in Südvietnam
und mehr als 300 Soldaten des 
Gegners außer Gefecht gesetzt. 
Die Abteilungen der Befreiungs­
streitkräfte, -die in der Provinz 
Dhalai in Aktion sind, unternah­
men einen Überraschungsangriff 
auf die Stellungen der 3. Brigade 
der 4. Infanteriedivision der USA 
im Raume von Tangak und setzten 
305 feindliche Soldaten außer Ge­
fecht. Außerdem vernichteten sie 
12 Panzer und erbeuteten viele 
Waffen und Atunition.

ara-
Partisanen

In einer Erklärung des Vereinig­
ten Palästinensischen Kommandos 
wird auch, mitgeteilt, daß eine 
Gruppe von Partisanen der Orga­
nisation „Al-Fatah“ den Beobach- 
tungsposlcn der israelischen , Ok­
kupanten Umm Sidra im Raum der 
Prinz-Mohammedbrücke (Zentral­
teil des Jordan) vernichtet hat.

Infolge der Kampfaktionen der 
Partisanen wurden 2 Mg-Nester 
zum Schweigen gebracht und meh­
rere israelische Soldaten getötet 
oder verwundet. Ferner wurden 2 
israelische Kampfwagen vernich­
tet, die auf Minen fuhren.

Für Anerkennung der DDR
BERLIN. (TASS). Die Herstel­

lung diplomatischer Beziehungen 
zur Deutschen Demokratischen Re­
publik durch Irak und Kambodscha 
bedeutet nicht nur eine Würdigung 
der konsequenten Friedenspolitik 
des sozialistischen deutschen Staa­
tes, sondern auch einen Ausdruck 
der anschwellenden Bewegung in 
der Weltöffentlichkeit für die Aner­
kennung der DDR.

Die DDR-Presse bringt nach wie 
vor Äußerungen von Vertretern ver­
schiedener Länder, in denen un­
terstrichen wird, daß der gesunde 
Menschenverstand und der gute 
Wille, die Interessen des Friedens 
und der Sicherheit es notwendig 
machen, auf die unrealistische Po­
litik gegenüber der DDR zu ver- 

-zichten.
Das Exekutivkomitee der sudane­

sischen Gesellschaft für Freund­
schaft mit der DDR bringt in ei­
nem Telegramm an den Vorsitzen­
den des Staatsrates der DDR Wal­

Im Achtzehner- 
Abrüstungs­
ausschuß

GENF. (TASS). Die ordentliche 
Sitzung des 18-Staaten-Abrü- 
stungsausschusses beschäftigte sich 
gänzlich mit der Frage der Ent­
militarisierung ' des Meeres- und 
Ozeangrundes.

Der Vertreter der Volksrepublik 
Bulgarien Christow hob die erst­
rangige Bedeutung dieser Frage 
für alle Staaten hervor und er­
klärte, der sowjetische. Entwurf 
eines Vertrages über das Verbot 
der Benutzung des Meeres- und 
Ozeangrundes sowie der darunter 
liegenden Erdschichten zu militä­
rischen Zwecken stelle ein klares, 
realistisches und wirksames Her­
angehen an die Lösung dieses 
Problems dar. Er brachte die Hoff­
nung zum Ausdruck, daß „dieses 
wichtige Problem dank der Ini­
tiative der Sowjetregierung eine 
gebührende Lösung finden wird“. 
Der Abschluß eines solchen Ab­
kommens würde einen wichtigen 
Beitrag zur Durchführung weiterer 
Abrüstungsverhandlungen und zur 
Minderung der internationalen 
Spannung bedeuten, betonte Chri­
stow.

Der italienische Vertreter Carac- 
colo verwies darauf, daß seine De­
legation wie auch andere Mitglie­
der des I8-Abrüstungsausschusses 
das Prinzip der friedlichen Benut­
zung des Meeres- und Ozeangrun­
des sowie der darunter liegenden 
Erdschichten unterstützen. Der Ver­
treter Italiens und der kanadische 
Vertreter machten jedoch eine Rei­
he von Bemerkungen und Vorbc-1 
halten zum sowjetischen Vertrags­
entwurf, deren Annahme die Lö­
sung des Problems der Entmilita­
risierung des Meeresgrundes er­
schweren würde.

ter Ulbricht tiefe Genugtuung 
über die Herstellung diplomati­
scher Beziehungen zwischen Irak 
und der DDR zum Ausdruck. Die 
Haltung der Regierung Iraks be­
zeichnet das Telegramm als 
„durchaus natürlich gegenüber ei­
nem befreundeten Staat, der die 
Serechte Sache der Araber und 

ie nationale Befreiungsbewegung 
in der ganzen Welt unterstützt“

Mitarbeiter französischer Ge­
meindevertretungen, die sich in 
Frankfurt an der Oder aufhielten, 
würdigten die Leistungen der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik beim Aufbau eines neuen Le­
bens und ihre konsequente Frie­
denspolitik. Die volle Anerken­
nung der DDR durch alle Länder 
ist das Gebot der Zeit, betonten 
die französischen Gäste.

Masao Mori, Vorstandsmitglied 
des japanischen Gewerkschaftsver­
bandes Gummiindustrie, erklärte 
nach seiner Studienreise: „Das Be­
stehen und die Entwicklung der

DEUTSCHE DEMOKRATISCHE REPUBLIK. Im Wettbewerb zu 
Ehren des 20. Jahrestags der Gründung der DDR erzielte das Kollektiv 
des Schwermaschinenbauwerks „S. M. Kirow“ in Leipzig bedeutende Er­
folge. Vor kurzem wurde der 2 000. Eisenbahnkran hergestellt und in 
die-Sowjetunion abtransportiert.

UNSER BILD: Bei der Prüfung des Eisenbahnkrans EDK-300
Foto: ZB-APN

Für Freilassung
der griechischen Patrioten

MOSKAU. (TASS). Das sowjeti­
sche Komitee der Solidarität mit 
den griechischen Demokraten for­
dert die internationale fortschritt­
liche Öffentlichkeit auf, eine Be­
wegung zum Schutze von Grigoris 
Farakos und Tausenden anderen 
Häftlingen des militärfaschistischen 
Regimes in Griechenland zu ent­
falten.

Die Diktatur der „schwarzen 
Obersten“ bereitet einen Justiz­
mord an den Kämpfern für Frei­
heit und Unabhängigkeit Griechen­

Republik fördert den Frieden in 
Europa und in der ganzen Welt. 
In Japan nimmt die Bewegung für 
eine Anerkennung der Deutschen 
Demokratischen Republik zu.“

Die Deutsche Demokratische Re­
publik. betonte der Generalsekre­
tär der ceylonesischen Gewerk­
schaft der Staatsangestellten Ga- 
minidasa Panihakkara, spielt eine 
wichtige Rolle bei der Sicherung 
des Friedens in Europa. Er sprach 
sich für eine Anerkennung des so­
zialistischen Deutschlands aus.

Die DDR ist eine Realität er­
klärte ein Vertreter der chileni­
schen Gewerkschaften. Wir kämp­
fen deshalb konsequent für die 
völkerrechtliche Anerkennung die­
ses Staates durch die Regierungen 
aller Länder. Die Herstellung 
gleichberechtigter Beziehungen al­
ler Staaten mit der DDR würde 
ein wichtiger Beitrag zur Siche­
rung des Friedens sein.

lands vor. heißt es in einer in Mos­
kau veröffentlichten Erklärung. 
Diesmal sitzen auf der Anklage­
bank vor dem Athener Sondertribu­
nal Leiter und Aktivisten der pa­
triotischen Front mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KP 
Griechenlands Grigoris Farakos.

Die sowjetische Öffentlichkeit 
fordert die unverzügliche Einstel­
lung dieses Prozesses. Die Kämpfer 
für Freiheit und Demokratie Grie­
chenlands müssen freigelassen 
werden.

AA OSKAU. Auf gegenseitige 
Vereinbarung findet am 19. 

Mai in Leningrad ein inoffizielles 
Treffen zwischen dem Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin und dem Präsidenten 
Finnlands Urho Kekkoncn statt.

M OSKAU. „Die Sowjetunion, 
"* dit Geräte in 80 Länder 

ausführt, Ist bereit, die Lieferungen 
dieser Erzeugnisse an alle inter­
essierten Staaten bedeutend zu 
vergrößern. Die UdSSR beabsich­
tigt zugleich, die nötigen. Ausrü­
stungen bei ausländischen Firmen 
zu kaufen", erklärte W N. Nowi­
kow, Stellvertretender Vorsitzender 
des Mlnisferrats der UdSSR. Er 
sprach am Dienstag im Bolschoi 
Theater bei einer offiziellen Eröff­
nung der Internationalen Ausstel­
lung ,.Aut'jmation-69". die am 
Mittwoch im Moskauer Sokolniki- 
Park ihre Pforten geöffnet hat.

LONDON. Das Exekutivkomi­
tee der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens hat be­

schlossen, zur Internationalen Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien nach Moskau eine 
Delegation zu entsenden, die aus 
dem Generalsekretär der Partei 
John Gollan und dem Leiter der 
internationalen Abteilung der KP 
Großbritanniens Jack Woddis be­
steht. In einer Erklärung des 
Exekutivkomitees wird betont, die 
Delegation der britischen KP wer­
de danach streben, daß die Bera­
tung einen maximalen Beitrag zur 
Einheit der kommunistischen Welt­
bewegung und aller antiimperiali­
stischen Kräfte leistet.

mem ider Konferenz Erfolg auf der 
Suche nach Wegen zur Intensivie­
rung der Landwirtschaft und Ver­
größerung der landwirtschaftlichen 
Produktion.

BOGOTA. Das Exekutivkomi- 
u tce des ZK der Kommunisti­

schen Partei Kolumbiens hat den 
Entwurf des Hauptdokuments der 
Internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
gebilligt.

Die kolumbianische Delegation 
wird auf dieser Beratung vom Ge­
neralsekretär des ZK der KP Ko­
lumbiens Gilberto Vieira geleitet 
werden. Dies teilte ein Vertreter 
des Exekutivkomitees des ZK der 
KP Kolumbiens mit.

„Diese Ausschreitungen tragen ei­
nen deutlich faschistischen Charak­
ter. In einer Zeit, da die Werktäti­
gen einen beharrlichen Kampf für 
ihre Rechte führen, sind diese 
Banditenakte der Reaktion, die 
von der großbürgerlichen Presste 
begünstigt werden, eine Herausfor­
derung der Öffentlichkeit des Lan­
des”, heißt cs in der Erklärung.

Die Besitzer von 6 Privateisen­
bahnen mußten den Forderungen 
der .Arbeiter entsprechen. Die übrigen 
17 Privatgesellschaften verhandeln 
mit den Gewerkschaften und er­
klären sich dabei zu einigen Kon­
zessionen bereit. Die Eisenbahner 
beharren aber auf der vollständi­
gen Erfüllung ihrer Forderungen 
und setzen den Streikkampf fort

BEIRUT. Die Internationale 
Konferenz „Radioaktive Iso­
tope in der Landwirtschaft" wurde 

in der Hauptstadt des Libanon er­
öffnet. An der Konferenz beteiligen 
sich Vertreter arabischer und euro­
päischer Länder. darunter der 
VAR, Marokkos, Ungarns, Rumä­
niens, Jugoslawiens und des Li­
banon. Der Konferenz wohnen Ver­
treter der Ernälirungs- und Land­
wirtschaftsorganisation der Ver­
einten Nationen (FAO) und der in­
ternationalen Alomenergicagentur 
bei.

Die Konferenz wurde von dem 
Landwlrtschaftsministcr des Liba­
non Abdul Latif al-Zein eröffnet. 
Der Minister wünschte den Tcilnch-

ROM. Faschistische Rowdys 
von der italienischen Sozial­

bewegung haben In Bnri ein der 
Organisation der Kommunistischen 
Partei gehörendes Haus in Brand 
gesetzt. Die Banditen besudelten 
weiter viele Gebäude der Stadt 
mit faschistischen Hakenkreuzen.

Die Föderationen der Kommuni­
stischen und Sozialistischen Partei, 
der Italienischen Partei der Prole­
tarischen Einheit und anderer de­
mokratischer Organisationen von 
Bari haben in einer Erklärung die 
neofaschistische Provokation in 
scharfen Worten angeprangert.

STOCKHOLM. Schweden hat 
weiteren 14 USA-Angehöri­

gen Asyl gewährt, die aus 'Protest 
gegen den schmutzigen Krieg in 
Vietnam den Armeedienst verwei­
gern.

Wie die schwedische Ausländer­
kommission mittcilt, beträgt die 
Gesamtzahl der in Schweden be­
findlichen amerikanischen Kriegs­
dienstverweigerer 218,

PARIS. Die Kandidatur des 
Mitglieds des Politbüros der 

FKP Jacques Duclos für das Amt 
des Präsidenten wurde am Diens­
tag dem Verfassungsrat des Lan­
des offiziell vorgelegt. Seine Kan­
didatur wird von über 100 Mitglie­
dern der Nationalversammlung und 
des Senats, Mitgliedern des Wirt­
schaftsrats, Oberbürgermeistern 
undjGeneralräten aus 80 Depar­
tements Frankreichs durclr-Unter- 
schrift unterstützt

TOKIO. Die Arbeiter und 
Angestellten von 10 japa­
nischen Privateisenbahnen auf 

der Insel Hokkaido erklärten 
einen weiteren 24stündigen Streik. 
Sie fordern Lohnerhöhungen und 
eine Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen.

Die Eisenbahner von Hokkaido 
kämpfen für diese Forderungen 
seit März dieses Jahres; in dieser 
Zelt haben sie schon viermal ge­
meinsame Streikaktionen durchge­
führt.
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Das Parteistatut
bestimmt
Ein Kommunist muß sich in 

seinem Leben und Schaffen immer 
nach dem Parteistatut richten und 
dessen Forderungen erfüllen. Dio 
Verletzung des Statuts durch ein­
zelne Parteimitglieder diskreditiert 
dio Partei im ganzen, darum ist 
ein jeder Kommunist verpflichtet, 
dio ParteidiszipUn streng einzu­
halten.

Auf der fälligen Parteiver- 
sammlung der Kohlengrube 38 des 
Trusts „Lcninugol" stand die Fra­
ge: „Kennst du das Parteistatut?"

Dio meisten Parteimitglieder 
dieser Parteiorganisation recht­
fertigen den hohen Namen eines 
Kommunisten, sind Vorbild in der 
Arbeit, im alltäglichen und gesell­
schaftlichen Leben. Nach ihnen 
richtet sich das Arbeiterkollektiv 
der Kohlengrube in der Verwirk­
lichung der Staatspläne und der 
erhöhten sozialistischen Verpflich­
tungen, die die Kumpel zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins übemah- 
mep. Doch gab es hier einige Par­

Agitatoren 
eines 
Dorfes

An der Spitze der Agitatoren­
gruppe des Dorfes Welichowka, 
des Zentralgehöfts des Tschapa- 
jew-Kolchos, steht die Bibliotheka­
rin Anna Belgowez. Der Agita­
tionspunkt befindet sich in einem 
gut ausgestatteten Zimmer des 
Kolchosklubs. Die 17 Mitglieder 
dos Agitationskollektivs sind mei­
stenteils Bestarbeiter, Menschen 
mit großer Autorität, die in ver­
schiedenen Zweigen der Wirtschaft 
arbeiten.

Im Agitationspunkt sind immer 
bis zum späten Abend junge und 
ältere Leute beisammen. Da kann 
man sich gemütlich über ein in­
teressantes Thema unterhalten, 
eine frisch'b Zeitschrift oder Zei­
tung lesen. Die Agitatoren erklä­
ren den Kolchosbauern hier die

Ihre
Freude

Das Büro des Krasnqarmejsker 
Rayonparteikomitees behandelte auf 
seiner fälligen Sitzung.,, Gesuche 
zur Aufnahme in die Partei. Unter 
ihnen waren auch die Gesuche der 
jungen Gatten Erich und Maria 
Neubauer. Der Reihe nach betra­
ten sie das Sitzungszimmer.

Der Parteisekretär der Stepno- 
Ischimsker Versuchsstation Niko­
lai Sosnik berichtete:

„Maria Iwanowna Neubauer, 
Mitglied des LKJV, Mittelschul­
bildung. Deputierte des Dorfso­
wjets..."

Die Büromitglieder waren ein­
mütiger Meinung: Maria Neubauer 
als Kandidatenmitglied der KPdSU 
aufzunehmen.

Nikolai Sosnik verlas das näch­
ste Gesuch und die fragebogenan- 
gaben:

„Erteil Iwanowitsch Neubauer, 
Mitglied des LKJV, Deputierter 
des Dorfsowjets..." 

teimitglieder, die anscheinend ei­
nige Punkt« des Statuta vergessen 
hatten. Das beunruhigte die Kom­
munisten, und deswegen fand auch 
ein offenes Gespräch in der Partei- 
Versammlung statt.

Als erster ergriff der Maschi­
nist des Kompressors Viktor An­
tonow das Wort: „Was mich per­
sönlich betrifft, so kenne ich das 
Parteistatut gut und bemühe mich, 
alle seine Forderungen zu erfüllen. 
Ich verletze die Arbeitsdisziplin 
nicht, bleibe in der politischen 
Schulung nicht zurück, arbeite in­
dividuell an der Erziehung der 
jungen Kommunisten. Aber osgibt 
bei uns auch Genossen, die dio 
Forderungen des Statuts nicht er­
füllen. Michail Sawalko hat für 
die politische Schulung keine Zeit, 
verhält sich zu seiner Familie 
auch nicht so, wie es einem Kom­
munisten geziemt. Es gibt unter 
uns noch Menschen, die man an 
ihre Parteipflichten erinnern muß, 
und die Frage der heutigen Tages­

jüngsten Beschlüsse unserer Partei 
und Regierung, unterhalten sich 
mit ihnen über Ereignisse im In- 
und Ausland. Im Agitationspunkt 
werden Seminare mit den Agita­
toren durchgeführt.

Auf Initiative der Agitatoren 
veranstaltet man Fragen-und- 
Antworte-Abende, Vorlesungen zu 
wissenschaftlich-technischen und 
politischen Fragen, Treffen mit 
Teilnehmern des Bürger- und des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Veteranen der Kolchosproduktion.

Ein besonderer Abschnitt in der 
Arbeit des Agitationspunktes ist 
die Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins.

Die Agitatoren besuchen oft die 
Viehzüchter in den Farmen, die 
Mechanisatoren in den Reparatur­
werkstätten und auf dem Feld, 
unterhalten sich mit ihnen, helfen 
ihnen, Wandzeitungen herauszu­
geben.

Die Bibliothekarin Anna Belgo­
wez und ihr Agitationskollektiv 
werden von den Dorfbewohnern 
sehr geachtet.

H.KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

„War das ihre Schwester, die wir 
söeben aufgenommen haben?"

„Nein,' das war meine Frau", 
antwortete Erich.

...Eine echte und geachtete Fa­
milie sind die Neubauers. In Leo 
oidowka kennt sic jedermann. Mi- 

• ria ist Technologe in der gese!1- 
schaftlichcn Ernährung, eine aktive 
Teilnehmerin am öffentlichen Leben 
und gute aktive Laienkünstlerim..

Erich ist Fernstudent an der land­
wirtschaftlichen Huchschule. Arbeit 
und Studium verbindet er mit sei­
ner gesellschaftlichen Tätigkeit. 
Als Deputierter des Dorfsowjets 
sorgt er für die Wohleinrichtun­
gen seines Heimatdorfes. Hier wer­
den Tausende von Zierbäumen an- 
gcpflanzt...

Ja. eine große Freude genossen 
Erich und Maria an jenem Tage. 
Sie wurden beide Kandidaten der 
KPdSU. Dieses hohe Vertrauen er­
warben sie sich durch ihre hinge­
bungsvolle Arbeit, und cs besteht 
kein Zweifel, daß sie dieses Ver­
trauen in EJiren rechtfertigen wer­
den.

N. POCHODUN 

Koktschetaw

ordnung Ist meiner Meinung nach 
sehr aktuell."

Michail Perzew, Sohlosscr des 
Grubcnförderungsrevlors, sprach 
über die Erfüllung der Partclouf- 
triige. „Die Kommunisten unseres 
Reviers haben alle Aufträge ehr­
lich und fleißig erfüllt. Leider 
kann ich das nicht über Michail 
Matwejenko sagen. Er ist für die 
Wandzeitung verantwortlich, aber 
schon seit langem haben wir kei­
ne frische Wandzeitung mehr ge 
sehen. Er soll uns erklären, was er 
unter gewissenhaftem Verhalten 
zu den Partelauf trägen versteht“

Verdiente Vorwürfe bekamen 
Sergej Kropotow und Woldemar 
Knauser zu hören, dio die Mit­
gliedsbeiträge nicht rechtzeitig 
entrichten. Es gab auch Fälle, daß 
in einigen Parteigruppen die Par­
teiversammlungen nicht recht­
zeitig cinbcrufen wurden. Das lat 
eine unduldsame Abweichung vom 
Parteistatut Darüber sprach der 
Sekretär des Parteibüros Iwan 
Ossipenko.

Auf dieser Versammlung wurde 
auch das Benehmen des Kandida­
ten der Partei Alexander Becker 
behandelt der die Parteiver­
sammlungen versäumt, dem Alko­
hol zuspricht und in angeheitertem 
Zustande sein Kandidatenbuch 
verlor. Fast alle Kommunisten 
stimmten für den Vorschlag, ihn 
aus den Reihen der Kandidaten 
auszuschließen. Alexander Becker 
arbeitet in dieser Kohlengrube seit 
1950, und doch haben sich die 
Kommunisten in ihm geirrt. Fais 
Gumerow und Wassili Safronow,

Oper über die Komsomolzen 
der 20er Jahre

Das neue Werk des Leningrader 
Komponisten Boris Krawtschenko, 
die Oper „Grausamkeit", ist auf 
der Bühne des Odessaer Theaters 
für Oper und Ballett ein großer 
Erfolg. D:e gleichnamige Erzäh­
lung von Pawel Nilin und der nach 
Motiven dieses Werkes gedrehte 
Film sind beim Publikum schon seit 
langem bekannt und beliebt. Nun 
nahm dieses Werk auch in der Mu­
sik Gestalt an.

Boris Krawtschenko absolvierte 
vor 10 Jahren das Leningrader 
Konservatorium, in dem er bei 
Professor Boris Arapow studierte. 
Das erste Werk des jungen Kom­
ponisten, das Ballett „Choreog'a- 
phische Miniaturen" wurde im l.e' 
ningrader Akademischen Kirow- 
Theater aufgeführt. Aus der Feier 
Boris Krawtschenkos stammen au’h 
die Kinderoper „Moidodyr", sinfo­
nische Suiten. Chorzyklen „Russi­
sche Fresken“ und „Revolutions­
oden" nach Werken sowjetisch! r 
Dichter, das Oratorium „Öklobe’- 
wind" nach Motiven von Gedichten 
Majakowskis. Instrumental- und 
Vokalwerke sowie Musik für Büh­
nenstücke.

„Der Librettist Juri Dimltrljew 
und ich arbeiteten an der neuen 
Oper zwei Jahre", sagte Boris 
Krawtschenko. „Das originelle Ko­

ASSR KOMI. Der Generalplan 
der Bebauung der Stadt Inta wur­
de vor kurzem ausgearbeitet. Es 
wurde berechnet, daß die Bevölke­
rungszahl in den kommenden Jah­
ren auf 75 000 Einwohner stei­
gen wird. Die Bauarbeiten werden 
im westlichen Bezirk und im Zen­
trum der Stadt durchgeführt.

UNSER BILD: Bel der Erörte­
rung des Generalplans der Be­
bauung: (von links) der Hauptar­
chitekt der Stadt L. Astaschow, der 
Obcringcnicur der Filiale des Insti­
tuts „Pctscliorprojekt“ B. Alcnzow, 
der Ingenieur R Bclfor, der Leiter 
der Architekturabtellung S. Bube- 
nas, der Abteilungsleiter des Kom­
binats „Intaugol" W. Nlklschln

Foto: S. Gubski

(TASS)

die ihn als Kandidaten empfahlen, 
müssen jetzt ihren Genossen Rede 
und Antwort stehen. „Wir müssen 
uns strenger zur Aufnahme In die 
Partei verhalten", sagte Kudai- 
bergen Scharmanbajcw. „zur Prü­
fung der sachlichen Eigenschaften 
der Jugendlichen, zu den Kennt­
nissen des Statut«. Auch wir alten 
Kommunisten müesen öfters in« 
Statut hineinschauen..."

Im Beschluß haben sieh die 
Kommunisten vorgenommen, die 
Forderungen de« Statuta zu wah­
ren und im Leben zu verwirk­
lichen. die Kritik und Selbstkritik 
auch weiterhin zu entwickeln und 
dadurch die Fehler In der Arbeit 
aufzudecken und zu beeeltlgon, 
für die Reinheit der Parteireihen 
zu sorgen.

Über diese Partoivoraammlung 
äußerte sich der Kommunist Peter 
Malkin so: „Obwohl dieses Ge­
spräch für einen Kommunisten 
nicht leicht war, war cs sehr nö­
tig und nützlich. Wir sind Kommu­
nisten und fürchten uns nicht, 
einander offen die Wahrheit zu 
sagen."

Diejenigen, die einer schärfen 
Kritik unterworfen wurden, 
änderten inzwischen ihr Verhalten 
zur Erfüllung der Statutsforde- 
cungen. Die Partciversammlung 
hat ihr Ziel erreicht.

R. SCHMIDTLEIN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Sehachtlnsk,
Gebiet Karaganda 

lorit der Erzählung, Légendén jé- 
ner Epoche, die Spannung und 
tiefe menschliche Konflikte, die In 
der Erzählung „Grausamkeit" auf- 
gedeckt sind, bieten viel Mater: ,1 
für die Schaffung einer dramatisrh- 
musikatischen Aufführung. Die 
Oper „Grausamkeit" ist für mich 
vor allem ein Werk über die Kom­
somolzen der 20er Jahre, über ihre 
revolutionäre Romantik, über ihre 
unerschütterlichen Überzeugungen. 
Die bekannten Verse von Alexander 
Block über den revolutionären 
Schritt aus dem Poem „Die Zwölf" 
sind meiner Meinung ein passendes 
Motto für d:e Oper.“

Das Kollektiv des Odessaer 
Theaters für.Oper und Ballett’ ar­
beitete an der Heuen Aufführung 
mit großem Schwung. Der Regis­
seur Boris Rjabikin, der Dirigent 
Jcfirn Russinow, der Leningrader 
Bühnenbildner Iwan Sewastjanow, 
die Chorleiter Dmitri Sagrezki und 
Wassili Kiosse sowie die Ballett­
meisterin Margarita Nasarowa tru­
gen zum Erfolg der Aufführuig 
viel bei."

Die Besetzung der Rollen tet.gJt 
gelungen.

(APN)

Es handelt sich um die Ideologie
/. Des Kindesglücks

Die Äuglein der Schulanfänger 
leuchteten vor Freude. Wie sollte 
man sich da nicht freuen, wenn 
sie sich zum ersten Mal. als Mit­
glieder einer Kinderurganisati >n 
fühlten, demnach etwas erwachse­
ner. etwas ernster. Sie sind doch 
jetzt nicht einlach Schüler, son­
dern Oktoberkinder, von denen 
ihnen ihre Lehrerin Maria Iwa­
nowna und die Pioniere aus den 
älteren Klassen viel erzählt haben. 
Die Knirpse haben schon längst 
die Regeln der Oktoberkinder aus­
wendig gelernt. Und heute, auf 
dem feierlichen Appell, stecken h- 
nen die Pioniere die schon längst 
gekauften roten Sternchen mit der 
Silhouette Lenins, des kleinen Wo- 
lodja Uljanow, an die Brust. Und 
natürlich möchte jeder von den 
Irischgebackenen Oktoberklndérn 
mehr über den lockigen Knaben 
wissen, der von diesem Sternchen 
auf sie schaut. Sie schwören auch, 
so zu lernen, wie er gelernt hat.

Die Lehrerin Maria Iwanowna 
schaut auf ihre Zöglinge und freut 
sich an Ihrem Glück. Doch mußte 
sie bald eine unangenehme Über­
raschung erleben. Kaum war der 
Appell vorbei, da kamèn schon 
zwei Mädel, angerannt. Aulgeregt 
meldeten sie der Lehrerin: „Mitja 
Siebert steht In der Ecke und 
weint."

Der Schüler der ersten Klasse 
Dieter Siebert stand auch wirklich 
abseits von den anderen Klndsrn 
In einer Ecke, schluchzte leise und 
rieb mit seinem Fäustchen die Na-

„Was Ist mit dir passiert, Die­
ter?" fragte die Lehrerin den 
schluchzenden Kleinen In sanftem 
Ton. „Und wo ist dein Sternchen?"

Bittere Tränen stürzten aus den 
Augen des Knaben, er zitterte am 
ganzen Körper und streckte der 
Lehrerin seine linke Hand entge­
gen. Maria Iwanowna verstand 
alles: Dieters Eltern sind Gläubige, 
und er darf nicht nach Hause mit 
dem Abzeichen des Oktoberkinde,.

• • •
„Wollen wir mal zu Ira Schl ge­

hen, sie war heute nicht in der 
Schule", schlug Rita Höring ihren 
Freundinnen, Schülerinnen dar 
dritten Klasse, vor. Bei Ira zu Hau­
se waren sie noch nie gewesen. Ira

Dem 100. Geburtstag W. I. Lenins entgegen

Ewig 
teure
Gestalt

Foto: L. Iwanow 

(APN)

hätte ihre Schulfreunde nie zu sich 
cingeladen, und sie selbst spielte 
sehr selten nach der Schule mit 
den Schulkindern zusammen.

„Also gehen wir. sie kann ja 
krank sein.“ Alle Mädchen waren 
einverstanden.

In der Arbeitersiedlung am 
Stadtrand kennen alle einander, 
und bald fanden die Mädchen auch 
Iras Haus. Ungezwungen. re 
Vöglein zwitschernd, passierten 
sie den kleinen Vorgarten, zogen 
ihre Schuhe auf der Außentreppe 
aus und betraten das Vorzimmer, 
wo sie Ira verlegen empfing.

„Kommt herein", sagte Ira kaum 
hörbar.

In diesem Augenblick erschien 
in der Tür des Wohnzimmers eine 
schon nicht mehr junge Frau, Iras 
Mutter. Sie schaute die Ankömm­
linge streng an und sagte plötzlich 
grob zu ihnen:

„Was wollt ihr hier? Ihr habt 
in meinem Haus nichts zu tun, mit 
euren Halstüchern) Macht euch 
fortl" Mit diesen Worten machte 
sie den erschrockenen Kindern die 
Tür vor der Nase zu.

Die Kinder wollten ihren Augen 
und Ohren nicht trauen. Sie hatten 
dieser bösen Frau doch nichts 
Schlechtes getan. Verwirrt standen 
sie noch ein wenig vor Iras Haus 
und gingen dann scliweigeiW fort.

Unwahrscheinlich! — wird viel­
leicht so mancher Leser ausrufen. 
Jedoch diese Vorfälle hat es . in 
Wirklichkeit gegeben, und zwar In 
der Mittelschule Nummer 43 des 
Lenln-Stadtbezlrks von Karaganda 
Und sie ergänzen einander.

Dieters Vater, Jürgen Siebert, 
der als Schmied im dritten Auto­
buspark in Karaganda arbeitet, er­
klärte uns Im Privatgespräch kurz 
und bündig: .

„Ich und meine Frau, wir glau­
ben.an,.Gott lind dürfen nicht xu­
lassen. daß unsere Kinder Pioniere 
oder Komsomolzen werden, denn 
Pioniere und Komsomolxen sind 
Kämpfer gegen Gott...“

„Pioniere und Komsomolzen wer­
den im Geiste des Friedens, der 
Freiheit, des Kampfes für das 
Glück des schaffenden Menschen 
erzogen. Slnd'Sle etwa gegen diese 
Ideale?" versuchen wir dem fie-

beraubt
sprächspartner klarzumachcn.

Jürgen Siebert ist verargen 
„Wir erziehen unsere Kinder, d-i3 
sie den Lehrern gehorchen, nicht 
lügen, nicht stehlen. Was will man 
noch von uns? Und in geistiger 
Hinsicht vertraue ich meine K n- 
der niemandem an. Ich bin Vater 
und habe schließlich und endli.h 
das Recht, mein Kind zu Hause 
nach meiner Art und Weise zu :r- 
ziehen, ihm meine Auffassungen 
beizubringen..."

Ja, daß die Eltern die ersten Er­
zieher ihrer Kinder sind, damit 
muß man sich einverstanden erklä­
ren. Man darf aber nicht verges­
sen, daß es unserer Gesellschaft 
nicht gleichgültig ist, wie die Kin­
der in der Familie, dieser Grund­
zelle der Gesellschaft, erzogen wer­
den.

„Die wichtigste Aufgabe des 
kommunistischen Aufbaus", heißt 
es im Programm der KPdSU, „ist 
die Erziehung des neuen Menschen, 
der allseitig entwickelt sein, den 
geistigen Reichtum, die moraliscne 
Reinheit und die physische Voll­
kommenheit in sich harmonisch 
vereinigen soll.“

Die erstrangige Rolle in der For­
mierung des Menschen der Zu- 
•kunft gehört In unserem Staat dar 
Schule. Die Sowictschule ist für die 
geistige, . moralische, ästhetische, 
physische und Arbeitserziehung Jer 
Kinder verantwortlich. Derselben 
Aufgabe sind auch die Eltern nicht 
enthoben. Bis xum Schulalter le­
ben die Kinder hauptsächlich, und 
wenn sie den Kindergarten nicht 
besuchen — ausschließlich In der 
Familie. Hier erhalten Fühlen und 
Denken, Charakter und Selbstbs- 
wußtsein des Kindes die erste FÖf­
fnung. Nach den Normen der Mo­
ral unserer Gesellschaft muß der 
erzieherische Einfluß der Eltern 
auf die Kinder in Übereinstimmung 
mit den hohen kommunistischen 
Idealen ausgeübt werden.

Menschen vom Schlag Jürgen 
Sieberts berufen sich auT das ver­
fassungsmäßig garantierte Recht 
eines jeden Sowjetbürgers, über 
seine weltanschauliche Überzeu­
gung frei zu entscheiden. Dieses 
Recht wollen auch wir nicht be­
streiten. Uns geht es um die Kin­
der, die Kinder der Gläubigen.

In Leningrad ist eine Aasstet- 
lung der werke eines der ältesten 
Künstler N. I. Altmans eröffnet wor­
den. die seinem 80jährigen Jubi­
läum gewidmet ist.

Auf der Ausstellung werden 
Werke exponiert, die im Laufe sei­
nes ganzen künstlerischen Schaf­
fenswegs entstanden sind. Hier 
gibt es Skulpturporträts, maleri­
sche Landschaften, Graphiken. 
Skizzen von Theaterkostümen und 
-dekoratlonen und sogar kleine 

aus Holz.
Einen besonderen Platz nehmen 

auf der Ausstellung die Zeichnun­
gen und das Skulpturporträt W. I. 
Lenins ein. die N. I. Altman 1920 
im Kremlkabinett des großen 
Führers geschaffen hatte.

UNSERE BILDER: (unten) Der 
Künstler N. I. Altman am Lenin- 
Porträt, das er 1920 schuf; (links) 
Lenin. Nalurzekhnung, die N. Att- 
man im Mai 1920 im Arbeitszim­
mer W. I. Lenins gemacht hatte.

In der Mittelschule Nummer 43 
sind mehrere Schuler aus Familien 
von Gläubigen. Wir haben ihre 
Aufsätze zum Thema „Was willst 
du werden?" gelesen. Die Kinder 
träumen wie auch alle ihre Schul­
freunde von kühnen Forschungen 
und Weltraumfahrten, vom Kampf 
um die Veränderung der Natur, 
sie wollen in ihrem künftigen Le­
ben großen Gelehrten und Revolu­
tionären nachahmen. Die aktive 
Anteilnahme an der Pionier- und 
Komsomolzenarbeit macht ihnen 
Freude, bringt Genugtuung. Don 
müssen einige von ihnen, sogar 
Schüler der älteren Klassen, zu 
Hause doppelzünglerisch sein. Dort 
werden sie vom elterlichen religiö­
sen Fanatismus unterdrückt und 
werden, wenn sie nicht genug Mat 
haben zum Widerstand, zu Heuch­
lern. Dabei kann von einer richti- 

•gcn Autorität der Eltern keine Re­
de sein, so wie starrsinnige Un­
wissenheit nicht geachtet werden 
kann.

Leichter haben es die gläubigen 
Eltern mit den Schulanfängern. 
Aber auch bei ihnen kommt ösld , 
die Autorität der Eltern ins Ww- I 
kehl'um so mehr, wenn das Kind | 
Augenzeuge kompromittierender 
Tatsachen wird. Das kann bei­
spielsweise Vorkommen, wenn Jer 
Lehrer mit den Eltern spricht:

„Ihr Kind ist nicht Pionier. War­
um?“

„Es will.la selbst nicht...“
In der Schule konnte man von 

dem Kind keine klare Antwort be­
kommen. Es schwieg, mürrisch 
dreinschauend, oder schmierte mit 
den Fäustchen die Tränen im Ös- 
sicht hemm. Diesem Gespräch des 
Lehrers und des Vaters (der Mut­
ter). zuhörend, nimmt es wieJer 
dieselbe Pose ein.

Der Lehrer fragt nun. sich an 
das - Kind wendend: „Willst du 
wirklich nicht?"

Das Kind schweigt. Weder 
Lehrer hoch Eltern bekommen Ant­
wort. Im Kind« geht ein innerer 
Kampf vor sich: Die Eltern unter­
stützen? — das heißt dem Lehrer 
vorlügen. Dem Lehrer die Wahr­
heit sagen? — die Eltern beleidi­
gen. Und das Kind ist unglücklich, 
weil es die Wahrheit nicht sagen 
darf.

R. SCHMIDTLEIN, A. KAADE.
Eigenkorrespondenten 

der „Freundschaft“
Karaganda

Seite 2 ft = = • FREUNDSCHAFT ft • 15. MAI 1960



===== • WIRTSCHAFT • MENSCHENWEGE •

Probleme einer
Zuckerfabrik
In der ersten Arbeitssaison gab 

es in der Zuckerfabrik von Dshtn- 
sugurowo zweimal ernste Still­
stände. Beim ersten Mal fielen ei­
nige Maschinenteile aus. Der gan­
ze Rohstoff, der sich auf dem Fließ­
band befand, versauerte und kam 
zu den Abfallprodukten. Die Aggre­
gate und Baugruppen wurden 
sorgfältig gewaschen und geprüft

Der zweite Vorfall geschah Im 
Wärmekraftwerk, das gleichzeitig 
mit der Fabrik aufgebaut wurde 
und ohne das Ihre Funktionierung 
unmöglich ist Dort platzte das 
Rohr des großen Kessels. Zur Li­
quidierung der Havarie kamen vie­
le Arbeiter der Zuckerfabrik. In 
neun Stunden wurde der Ersaftkes- 
scl in Betrieb genommen. Der Roh­
stoff, der vor der Havarie In Bear­
beitung kam, wurde noch gerettet

Bis alle Zuckerrüben beider Ray­
ons verarbeitet waren, gab es 
keinen Stillstand mehr.

„Die Hauptursache der Havarie 
war die. daß es in der Fabrik an 
ingenieur-technischen Kadern man- 
Belt Damit sind wir heute nur zur 

älfte versorgt", sagte der Direk­
tor der Fabrik Valentin Samula. 
„An vielen Produktionsabschnitten 
arbeiten Leute, die die Spezifik der 
Zuckerproduktion nicht beherr­
schen. Das führt sogar bei kleinen 
Defekten zu Verwirrung."

Eine Ursache der Stillstände Ist 
auch die Tatsache, daß es sogar an 
Arbeitskräften mangelt Die Spe­
zialisten der Zuckerproduktion, die 
große praktische Erfahrungen be­
sitzen. sind einfach nicht daran 
interessiert ihre Stammplätze zu 
verlassen und Hals über Kopf an 
einen fast unbewohnten Platz zu 
fahren, obzwar es in der Fabrik ei­
nen ansehnlichen Zuschlag zum 
Lohn gibt Die Oberführung der 
qualifizierten Ingenieure und Ar­
beiter wäre indessen für die Fabri-

Auf wissenschaftlicher
Grundlage

Plan-

Auf dem Lande erweitert sich 
der sozialistische Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des Plan- 
jahrfunfts.- «es würdigen Begehens 
des 100. Geburtstags W 1. Lenins.

Die Werktätigen des Rayons Bo- 
rodulicha sind bestrebt, die Acker­
baukultur von Jahr zu Jahr zu he­
ben. und sehen darin ein gutes 
Arsenal der Produktionssteigerung 
Wirer Felder. Sogar im verflosse­
nen durch ungünstige Witterungs­
verhältnisse gekennzeichneten Jahr 
produzierten die Sowchose und 
Kolchose des Rayons 23000 Ton­
nen Getreide über den Plan hinaus.

Alle Wirtschaften des Rayons 
haben im vierten Jahr des ?!:- 
jahrfünfts neue Aufgaben vorge­
merkt und dazu noch vor Früh­
lingsbeginn eine feste Basis ge­
schaffen Das Saatgut für die gan 
ze Saatfläche entspricht dem hohen 
Standard, und 89 Prozent dessel­
ben sind 1. und 2. Klasse

Die tonangebenden Wirtschaften 
führen die Landwirtschaft auf wis­
senschaftlicher Grundlage. Das 
sind der Sowchos „Krasny Kasach­
stan", die Kolchose namens Kirow, 
„Sawety lljitscha" u. a.

Alexander Eisfeld ist im Sow­
chos „Krasny Kasachstan" schon 12 
Jahre als Chefagronom tätig. Das 
ist ein junger, energievoller, hoch­
qualifizierter Fachmann. Im Ver-

Früh-

Die Komsomolzinnen (von links) 
Nina Lykowa, Tamara Kopejkina, 
Raja Ibraewa und Olga Hesler ge­
hören in der I. Halle der Filiale der 
Konfektionsfabrik Boise he wi- 
tschka“ in Semipalatinsk zu den 
Schrittmachern. Sie leisten nur
Qualitätsarbeit und erfüllen 
Tagessoll von HO bis 120 Prozent.

Ihr

Foto: D. Relnwalder

ken. die schon fest auf beiden Beinen 
stehen, kein Schaden, aber sehr 
nützlich für solche schwachen wie 
die Zuckerfabrik in Dshansuguro- 
wo.

Vom Jahre 1964 an, gleichzeitig 
mit der Errichtung der Fabrik, wur­
den auch Wohnhäuser für die Ar­
beiter gebaut. Heute steht hier 
schon ein großer Wohnhäuserkom­
plex. Aber in diesen Häusern 
wohnt nur die Hälfte der Arbeiter, 
die die Fabrik brauchL Die anderen 
Wohnungen sind von den hiesigen 
Einwohnern, die nicht in der Fa­
brik arbeiten, eingenommen. Die 
Zuckerfabrik ist nur zu 44 Pro­
zent mit Arbeitern und Spezialisten 
versorgt.

Dem Plan nach sollte die Fa­
brik 15 Autokipper zur Roh- und 
Brennstoffanfuhr und zur Transpor­
tierung der Abfallprodukte haben. 
Bis jetzt hat die Fabrik noch kei­
nen einzigen Kipper. Dadurch 
konnte sie im Winter oftmals nur 
mit halber Belastung arbeiten. Der 
örtliche Kraltfâhrparkt aber ist 
völlig mit den landwirtschaftlichen 
Arbeiten beschäftigt

Die fleißigen Werktätigen wie 
der Ingenieur Wassili Pantschenko. 
die Hallenieiterin Hedwig Sawgo- 
rodnewa. der Maschinist der Kcs- 
sclanläge Wladim<r Tschurakow, 
der Schlosser Alexej Alestschenko 
u. a. haben die Havarie liquidiert, 
lassen keine neue zu. Dank ihnen 
hat die Fabrik doch eine große 
Menge Rohstoffe verarbeitet.

Da« Kollektiv der Fabrik arbei­
tet in der Hoffnung, daß die 
Zuckerfabrik im September dieses 
Jahres ihre volle Kapazität errei­
chen wird.

Abe- der Fabrik muß geholfen 
werden. Mit Spezialisten, mit Ar­
beitskräften. mit Technik.

A. WINDHOLZ
Gebiet Taldy-Kurgan 

laufe dieses Zeitraums führte er 
in der Produktion viel Neues und 
Fortschrittliches eip. in den letzten 
Jahren gibt es im Rayon keine 
zweite Wirtschaft mit so einer ho­
hen Ackcrbaukultur wie im Sow­
chos „Krasny Kasachstan".

Im Sowchos sind aiif einer Saat­
fläche von 18 465 Hektar 21 Saat­
folgen eingeführt. Sie sind alle ge­
meistert, und das sichert alljährlich 
'stabile Ernteerträge. Sogar in 
Trockenjahren ist der Ernteertrag 
im Sowchos um 4—5 Zentner hö­
her als der Rayondurchschnitt. 
Die Mechanisatoren und Fachleute, 
die mit hoher Qualität den ganzen 
Komplex der Feldarbeiten führen, 
entscheiden den Erfolg der Sa­
che. Im Sowchos wird schon meh­
rere Jahre das Auftragssystem an­
gewandt. Ohne täglichen Arbeits- 
auftrag beginnt kein Traktorist 
seine Arbeit. Der Auftrag enthält 
die Art und den Umfang der Ar­
beit, alle qualitativen Kennziffern 
und die Erfüüungsfristen. Mit der 
Erhaltung des Auftrags übernimmt 
der Mechanisator gleichzeitig 
auch die Verantwortung für die 
Arbeit. Täglich wird sie von dem 
Agronomen oder Abteilungsleiter 
angenommen.

Die Vorayssaatbearbeitung des 
Bodens, Feuchtigkeitsdeckung und

Solange die

Vorbereitung zur 
zukünftigen Ernte

Jetzt, da die Werktätigen des 
Gebiets mit der Aussaat begonnen 
haben, tat die Belegschaft des Ze- 
llnograder Getreidespeichers be 
reite mit der “
Aufnahme dar 
beschäftigt.

Das Getreide 
züchtet und abgeerntet, sondern 
auch getrocknet, aufbereitet und 
nach verschiedenen Stellen beför­
dert sein. Dm sind die Hauptauf-

will nicht nur ge-

| N seinem Äußeren Ist nichts
1 Auffallendes. Er ist nicht 

groß von Wuchs, blondhaarig, bat 
ein junges Gesicht mit blauen Au­
gen, seine welche ruhige Stimme 
•»■eckt die Zuneigung der Men- 
echen. Nach Petrowka kam er un­
ter Interessanten Umständen. Die 
Sowchoswirtschaft spezialisierte 
sich damals auf Geflügelzucht. Man 
baute auch einen Inkubator, stell­
te dort die nötige Ausrüstung auf, 
aber im Sowchos gab es 1$eine Fach­
leute, keinen Mechaniker, dem man 
diese Arbeit anvertrauen konnte. 
Da kam der Arbeiter Roman Neu­
mann zum Sowchosdirektor.

„Wladimir Moissejewitsch, 
kenne einen Menschen, der 
sucht, zu

Ich 
................ — ver­

sucht, zu Hause einen Brutofen 
herzustellen, vielleicht kann er bei 
uns Im Inkubator arbeiten?"

„Wer Ist es?" freute sich Wla­
dimir Rubinstein, denn alle Ver­
suche, einen Spezialisten zu finden, 
waren bis jetzt umsonst gewesen.

„Ein Elektriker aus Aktau, frei­
lich ist er noch ganz jung, und sei­
ne Ausbildung ist nicht groß", er­
widerte Ihm Roman Neumann.

Sascha wurde Im Moskauer Ge­
biet geboren. Der Krieg zwang die 
Familie Winholz, den Heimatort zu 
verlassen und nach Kasachstan 
überzusiedeln. Die schwere Arbeit in 
den Kriegsfällen hatte die Gesund­
heit der Eltern geschwächt, deswe- 
5en mußte Sascha als ältester Sohn 
er Familie, in der es noch vier 

Kinder gab. früh auf Arbeit gehen 
und seipe Bildung an der Abend­
schule fortsetzen.

Sascha arbeitete damals im Ze­
mentwerk als Elektriker. Eines Ta­
ges erzählten seine Kameraden in

Sie sind auf der Ehrentafel
Der Sowchos „Presnogorkowski“ 

im Rayon Leninski hat den Plan 
itn Milch- und Fleischverkauf an 
den Staat überboten. Statt 9 000 
Zentner Milch laut Plan wurden 
10 057 Zentner abgeliefert.

Zu 145 Prozent hat seinen Milch­
lieferungsplan auch der Sowchos

Kultivierung werden jährlich nur 
quer zu dem vorigen Acker durch- 
geführt. Das gleicht das Feld aus 
und steigert rapid die Qualität 
der Saat. Der Chefagronom Eisfeld 
geht sehr ernst an die Bestimmung 
der Aussaatfristen heran, berück­
sichtigt alle Besonderheiten jedes 
Feldes, seine Verunreinigung, die 
Besonderheiten der Aussaatkultij- 
ren, .die Feuchtigkeit des Bodens, 
das Vorhandensein der Technik.

Der Sowchos hat viel hochquäli- 
lative Mechanisatorenkader. Die 
meisten von ihnen besitzen zwei 
und sogar drei Berufe. Das gibt 
dem Sowchos die Möglichkeit, be- 

, liebige agrotechnische Maßnahmen 
->jn optimaler Frist durchzuführen.

Der Traktorist Johann Dehl lei­
stete mit seinem Traktor MTS-50 
882 Hektar Einheftsacker und spar­
te 7 Prozent Brennstoff und 9 
Prozent der Reparaturmittel ein. 
Der Traktorist Woldemar Abich 
leistete mit seinem „DT-75“ 1650 
Hektar Einheitsacker und sparte 
dazu 6 Prozent Brennstoff und 7,5 
Prozent Reparaturmittel ein. Ahrfii- 
che Leistungen haben der Trakto­
rist Daniel llz, die Kombineführer 
David Schößler und Anton Lam­
brecht aufzuweisen.

Im Sowchos sind 'jetzt die Aus­
saatarbeiten Im Gange. Das ein­
trächtige Kollektiv ringt um neue 
Erfolge in der Getreidezucht

O. MEISTER,

Verdienter Agronom der Kasachi­
schen SSR, Chefagronom der Ray­
onverwaltung Landwirtschaft von 
Borodullcha

Ackerbauern
gaben unseres kleinen, aber go- 
schloasenen Kollektiva.

Es ist zur Tradition geworden, 
mit immer größerem Erfolg im 
sozialistischen Wettbewerb zu 
siegen. Am Vorabend des I. Mal 
hatte unser Kollektiv die Wan 
derfahne dos Ministeriums für Ge­
treideproduktion der Kasachischen 
SSR für den I. Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb erhalten.

In vielem ist diese Auszeichnung 
dank der hingebungsvollen Arbeit 
der Veteranen — des Schlossers 

der Werkhalle über den Inkubator 
in Tokarewka, wo sie Kücken kauf- 

-tcn. Sascha hörte aufmerksam zu 
und machte sich mit der Einrich­
tung bekannt, Zu Ilau.se versuchte 
er, einen Brutofen zu meistern.

Da bekam SaScha gerade die 
Einladung zum Gespräch mit dem 
Sowchosdirektor in Petrowka. Pet­
rowka war ihm bekannt, er besuch­
te dort oft seinen Freund Karl Vo- 

Patriot seines Dorfes
gclsang, ging mit ihm In den 
Dorfklub, machte sich mit einem 
Mädchen bekannt, das 1958 seine 
Frau wurde Und mit ihm nach Ak­
tau zog.

Der Sowchosdirektor empfing 
Sascha freundlich. Ihm gefiel der 
bescheidene wißbegierige junge 
Mann sofort. Nachdem sie zusam­
men den Inkubator besichtigt hat­
ten. sagte ihm Wladimir Rubin­
stein: „Habe keine Angst, Saschal 
Vorläufig stellen wir dich als 
Elektriker an, eine freie Wohnung 
haben wir für deine Familie, 
kannst schon morgen übersiedeln."

Das war 1959. Nur drei Monate 
war Sascha hier als Elektriker tä­
tig. Schon im Oktober schickte man 
ihn mit zwei Sowchosarbeiterinnen 
nach Moskau in die Geflügelfabrik

..Usunkulski“ erfüllt. Er lieferte an 
den Staat 5 064 Zentner Milch und 
meisterte den Fleischlieferungsplan 
für 1969.

Beide Sowchose wurden auf die 
Ehrentafel des Rayons eingetragen.

A. TREISE
Gebiet Kustanal

Die Wasser­
trassen 
der Steppen

Heute sind die Wasser des Step­
penflusses Ischim in das unterirdi­
sche Flußbett eines weiteren künst­
lichen Flusses geströmt. Im Westen 
des Gebiets Zclinograd wurde der 
Bau der Wasserleitung Dersha- 
winsk—Lwowsk vollendet. Jetzt 
werden einige Neulandsowchose 
des Rayons Dershawinka genügend 
mit Wasser aus dieser Leitung ver­
sorgt, und eine ganze Kolonne 
Kraftwagen, die früher mit dem 
Herbeifanren von Wasser Dutzende 
Kilometer weit beschäftigt war. 
sind jetzt mit der Transportierung 
landwirtschaftlicher Frachten be­
traut.

Auch für viele andere Wirtschaf­
ten eines der größten Getreideray­
ons des Landes wird das Wasser­
problem bald gelöst sein. Heule sind 
Schaufelrad- und Eimerkettenbag­
ger, Schrapper und Bulldozer auf 
die Trasse zwischen den Sowcho­
sen „Kostytschew“ und „Donskoi" 
gezogen. Sie haben begonnen, die 
Gräben für die Wasserleitung aus- 
dem Ischim auszuheben. Es werden 
unterirdische Ableitungen nach wei­
teren Stcppensiedluhgen gelegt. 
Im Gebiet Zelinograd werden in 
diesem Jahr 500 Kilometer Magi- 
stral- und Ableitungswasserlei- 
tungsnelze für den Bedarf der 
Landwirtschaft gebaut.

W. PARCHOMENKO

sae i
Iwan Poshidajew, des Meisters Ed­
win Esterle, der Lagerleitcrln Kla­
ra Altergott u. a.—erzielt worden. 
Alle sind im Kollektiv des Ge­
treidespeichers viele Jahre tätig 
und haben sich durch ihre hinge­
bungsvolle Arbeit Ruhm und Ehre 
verdient.

Jetzt sind unsere Mechanisato­
ren mit der Vorbereitung der 
Technik für die zukünftige Ernte 
beschäftigt.

S. HERR, 
Schlosser des Getreidespeichers

Neues Werk 
in Betrieb

DSHAMBUL. (TASS). Der Neu- 
bau des Planjahrfünfta — das 
Dshambulcr Werk für Doppelsupcr- 
phoaphat—hat aolna erat« Pro­
duktion an die Landwirte der nörd­
lichen Gebiete Kasachstans ab- 
transportiert. Die erste Baufolgc 
des neuen großen Betriebs Ist an- 
gelaufen.

Auf einer Fläche von 400 Hekt­
ar. die vor kurzem noch als Wei­
deplatz für das Vieh diente, ha­
ben die Bauarbeiter In kurzer 
Frist einen mächtigen Industrie- 
komplex errichtet. Zusammen mit 
den Werkhallen sind auch die Men­
schen gewachsen. Dio Brigade von 
I. Afanassladl, die hier die ersten 
Pflöcke «Ungeschlagen hat, Ist Jetzt 
ein Kollektiv kommunistischer Ar­
beit.

Tomilfnskaja lernen: Sascha — als 
Mechaniker, die Mädchen — als 
Maschinenführcr.

Als sic zurückkehrten, bekam 
Sascha sofort die Anstellung als 
Leiter und Mechaniker des Inku­
bators. Hier begannen erst die 
Schwierigkeiten. Alics neu. unbe­
kannt. Tag und Nacht verließ er 
die Arbeitsstelle nicht, stöberte In 
den Fachzeitschriften herum, lehrte 

die anderen, was er konnte. Desto 
größer war die Freude, als die Aus­
brut begann und das Gepiepse der 
Kücken das Geräusch der Motoren 
in der Werkhalle übertönte,

Im Sommer 1963 erwartete man 
im Sowchos eine reiche Getreide­
ernte, aber es mangelte an Kombi­
neführern. Die heißeste Arbeitszeit 
im Inkubator war schon herum, die 
Ausrüstung und Mechanismen konn­
te man auch im Winter reparieren.

„Wollen wir uns Kombines neh­
men?“ fragte Sascha im Scherz 
den Elektriker Anatoli Bakajew, 
der einst Traktorist war.

„Warum denn nicht?” erwiderte 
Anatoli in vollem Ernst. „Gehen 
wir zum Chefingenieur.“

Die Freude des Chefingenieurs 
Urjassew war grenzenlos, als er 
den Vorschlag der jungen Leute 
hörte: „Gehen sie sofort auf den

Ein gewöhnlicher Tag
Von dem Sowchosdirektor des 

„Jerkenschüikski" Heinrich Riemer 
wird erzählt, daß er alles sieht und 
weiß, was in der großen Wirtschaft 
vor sich geht. Mag diese Behaup­
tung auch etwas übertrieben sein, 
aber weit von der Wahrheit Ist sie 
bestimmt nicht. Täglich mit der 
Lösung wichtiger Wirtschafts­
probleme beschäftigt, hat er nicht 
die Fähigkeit verloren, sich mit den 
sogenannten Kleinigkeiten abzuge­
ben. Davon'überzeugten wir uns. 
als wir kurz vor dem 1. Mai die 
Möglichkeit hatten, seinen Arbeits­
tag mitzumachen.

Heinrich Riemer beginnt seinen 
Arbeitstag auf dem Hof der Auto­
garage Von hier aus leitet er täg­
lich ..das Heer in den Kampf”. Auch 
an diesem Morgen ging alles nach 
der em für allemal eingeführten 
Ordnung. Um sieben Uhr waren 
auf dem Garagehof schon die Sow- 
chosabteilungsleiter. die Viehzucht- 
brigadiere, der Chefagronom Pro- 
chorenko. der Chefingenieur Lo- 
resch. der Chcfzootcchnikcr Hack, 
der Leitet der Reparaturwerkstatt 
Fuchs, der Parteisekretär Pjachin 
und andere notwendige. Menschen 
erschienen. Riemer stürzt sich in 
die Arbeit. Heute muß eine Partie 
Schweine an das Fleischkombinat 
abgeliefert werden. Wer wird fah­
ren? Sind die Wagen auch alle aus­
gerüstet? Auf der Station ist ein 
Waggon mit dein nötigen Eisen 
eingetroffen. Es muß schnellstens 
geholt werden. Auf den Farmen müs­
sen die Herden für die Umtriebs­
weiden schneller formiert werden— 
es ist Zeit, sic fortzutreiben. Auf 
den Feldern sind die Arbeiten in 
vollem Gange. Und cs folgt 
ein längeres Gespräch mit 
dem Chefagronomen über die 
Reihenfolge der zu bearbeitenden 
Felder. Im Sowchos gibt es 
wichtige Bauvorhaben. Ist viel­
leicht was nötig, damit cs keinen 
Stillstand gibt? Es ist gerade der 
Moment, wo die Dörfer begrünt 
werden müssen, und es wird ein 
Mensch in die Baumschule abkom­
mandiert. Immerhin keine Kleinig­
keit. 100 0Q0 Bäumchen zu pflanzen. 
Fortwährend kamen Menschen zu 
ihm, um sich zu beratschlagen, zu 
fragen, und für jeden hatte Riemer 
eine konkrete Antwort bereit. Es 
gibt bei ihm keine Halbheiten. Ent­
weder „ja" oder „nein". Und was 
gesagt ist, ist gesagt.

Obzwar Riemer in Privatfra­
gen von 10 bis 12 Uhr in sei­
nem Arbeitszimmer empfängt, hat 
er niemals was dagegen, sie auch 
hier im Arbeitstrubcl zu entschei­
den. Dazu nur ein Beispiel. Eine 
Frau überreichte ihm ein Gesuch, 
worauf folgendes Gespräch 
entstand.

„Von wo sind Sic?”
„Aus Dsliambul."
„Aus so einer schönen Gegend 

und zu uns?"
„Ja, das Klima war nicht für 

uns.“
„Und wo Ist Ihr Mann?"
„Er ist beim Kind geblieben?”
„Ist er vielleicht ein Schnapslieb­

haber?"
„Nein, nein.’’
„Also, meine Liebe, das Gesuch 

unterschreibe ich nicht. Zuerst muß 
ich Ihren Mann sprechen."

„Ja. aber warum?1' Dio Frau Ist 
sichtlich verblüfft.

Als die Frau kaum aus dem Tor 
war, gesellte sich auch der Mann 
zu Ihr.

„Na. das habe ich mir gleich ge­
dacht". sagt Riemer, „die wissen, daß 
wir im Sowchos Wohnungen haben, 
das Männlein will aber irgendwo 
anders arbeiten. Das war mir schon 
klar, als sie mir sagte, er sei beim 
Kind."

Und er schmunzelt zufrieden, 
daß er sie gleich durchschaut hat.

Um elf Uhr war Riaper Im Kol­
chos Ja. was hier kennzeichnend 
Ist: Bel Riemer gibt es die In vielen 
Wirtschaften üblichen Herum- 
lungerer am Kontor nicht. Ohne 
Anliegen kommt niemand hierher.

Ein Telefonogramm aus dem Ray­
on lag vor. Man verlangte, einen 
Maiszüchter und einen Kombine-

Maschinenhof und wählen sie sich 
bel ebige Kombines aus".

Man zog Ihnen die gewählten 
Kombines an die Reparaturwerk­
stätte und die Arbeit begann.

In jenem Herbst hatte Sascha 
mit seiner Kombine 322 Hektar Ge­
treide gemäht. Seit dieser Zeit ist 
Sascha jeden Herbst mit seiner 
Kombine im Felde. Sommers steht 
neben dem Inkubator Saschas Kom­
bine. die er vor und nach der Ar­

beit repariert. 1966 hat er mehr als 
tausend Hektar gemäht, und ihm 
wurde dafür der Orden „Ehrenzei­
chen“ verliehen. Er Ist der beste 
I imbineführer im Sowchos „Pet­
rowka".

Jetzt sfehen seine Geschwister 
fast alle auf eigenen Füßen. Jo­
hannes hat die Musikschule absol­
viert. blieb in ihr als Lehrer und 
studiert im Fernunterricht am A1- 
ma-Ataer Konservatorium. Eduard 
dient in der Sowjetarmee, fährt 
ein Auto. Viktor arbeitet nach der 
10. Klasse in einem Karagandaer 
Werk und studiert im Fernunter­
richt an der Musikschule. Mutter 
und die kleinste Schwester, die noch 
in die 8. Klasse geht, leben jetzt in 
Karaganda bei Johannes. Sascha 
beschloß ebenfalls, seine Bildung 
zu vervollkommnen. Er steht im 3.

führer zur Prämierung vorzuschla- 
Een. Riemer in diesem Zusammen-

a n g zum Gewerkschaftsleiter: 
„Aber auf keinen Fall jemanden, 
der es liebt, ins Gläschen zu guk- 
kcn. und wenn er auch noch so ho­
he Leistungen hat." Dann ein Ge­
spräch mit dem Direktor des Kraft­
fahrparks von Jermentau: „Den 
Vertrag unterschreibe ich nicht 
weil ihr uns über die Ohren hauen 
wollt. Die Menge des im Vertrag 
ausgestellten Treibstoffs stimmt 
mit unserem Produktions- und 
Finanzplan nicht überein." Ein jun­
ges Ehepaar (er ist Bauarbeiter 
Und Mechanisator, sie Lehrerin) 
fand Anstellung. „Solche AJenschen 
brauchen wir", sagt Riemer. Dann 
noch die Abfertigung von drei Ver­
tretern des Rayons und Gebiets, 
die Entgegennahme von Anliegen 
der Sowchosarbeiter. Und alles 
verlangt Zeit

Erst nachmittags kamen wir 
aufs Feld. Da es eine ganz unmög­
liche Sache ist, an einem Tag alle 
Brigaden zu besuchen, die auf etwa 
40 000 Hektar Nutzland in verschie­
denen Richtungen vom Zentralge­
höft zerstreut sind, ging es heute 
in die zweite Abteilung, die von 
Friedrich Schäfer geleitet wird. Die 
Abteilung hat in diesem Jahr über 
5 000 Hektar Aussaatfläche zu bestel­
len und ringt um einen Hektarertrag 
von 10 Zentner. Außerdem gibt es 
hier eine Rirderfarm. Das alles 
wird hier mit großem Fleiß bewirt­
schaftet und bringt Gewinn.

In der zweiten Traktoren-Feld- 
baubrigade, deren Leiter Friedrich 
Liebrecht ist, war die Feuchtig­
keitsdeckung in vollem Gange. 
Der Traktorist Eduard Traxel hatte 
gerade am Feldrand haltgemacht. 
Wir stellen ihm einige Fragen und 
erfahren, daß er täglich 50—60 Hekt­
ar Neuland eggt, schon neun Jahre 
die Traktorenhebel in seinen Hän­
den hält und mit seiner Arbeit zu­
frieden Ist. Unterdessen hat Riemer 
mit dem Brigadier Friedrich Lieb- 
recht ein Gespräch angeknüpft:

„Hast du die Feuchtigkeit des 
Bodens gemessen?"-

„Noch nicht".
„Das mußt du aber unbedingt 

machen“, betont der Direktor, „denn 
wie willst du denn anders den Hekt- 
arertrag feststellen?"

Die zweite Abteilung Isf eine rei­
che Abteilung", wendet sich Riemer 
an uns, „sie besitzt an die 3000 
Hektar Neuland und Reinbrache, 
und man kann hier auf eine gute 
Ernte hoffen“.

Unter anderem, in der Wirtschaft 
wird der gründllißien Bodenver- 
besscrung große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Allein Im vorigen Jahr 
wurden 6 500 Hektar Neuland ge­
pflügt die in diesem Jahr mit 
Halmfrüchten bestellt werden, was 
dem Sowchos einen beträchtlichen 
Getreldezuschlag einbringen und 
helfen wird, die Verpflichtung, 
18 000 Tonnen Getreide an den 
Staat zu liefern, einzulösen. Auch 
in diesem Jahr wird die gründliche 
Bodenverbesserung a u f Neuland 
fortgesetzt. Nach der Ernteeinbrin­
gung wird man hier Gräser säen

Ringsum schwarze Felder, auf 
denen stählerne Pferde wie fleißi­
ge Ameisen eilen. Schon von wei­
tem sieht man, daß ein blauer

Studienjahr am Mechanisatoren­
technikum in Talgar. auch im Fern­
unterricht. Im Jahre 1967 trat Sa­
scha der Kommunistischen Partei 
bei. Eine Empfehlung gab ihm der 
Sowchosdirektor Wladimir Rubin­
stein.

„Als Kommunist bin ich bestrebt. 
Immer und In allem als Vorbild zu 
dienen, das betrachte ich als meine 
Hauptaufgabe", sagte Sascha wäh­
rens unseres Gesprächs. Er ist 
schon einige Jahre Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees des Sow­
chos, Mitglied des Elternkomitees 
der Schule, wo seine zwei älteren 
Kinder lernen. Außerdem vernach­
lässigt er seine Arbeit als Depu­
tierter des Dorfsowjets nicht In 
diesem Frühling wählte man ihn 
zum dritten Mal. Wohleinrichtung 
des Dorfes, Wasserleitung und 
Zentralheizung in die zweistöcki­
gen Wohnhäuser einzuführen— die­
se Aufträge bekam er von seinen 
Wählern.

Wenn Sasoha abends nach Hau­
se kommt, umringen ihn die Kin­
der. Einer bittet, mit ihm Dame­
brett zu spielen, der andere—einen 
neuen Käfig für die Vöglein zu ma­
chen. In einem Zimmer nimmt den 
ganzen Tag der Vogelgesang kein 
Ende. Es ist hier wie in einem Vo­
gelreich. allein Papageien sind es 
an die 30.

In der Nacht brennt das Licht in 
Saschas Fenster am längsten — er 
bereitet sich zu den bevorstehen­
den Prüfungen im Technikum vor. 
Schon zehn Jahre lebt Sascha in 
Petrowka, in dieser Zeit wurde es 
zu seinem Heimatdorf, dessen be­
geisterter Patriot er isL

R. SCHMIDT 
Gebiet Karaganda

Traktor angefahren kommt — ei­
ner der Erstlinge des Pawlodarer 
Traktorenwerks, die den stolzen 
Namen „Kasachstanez" tragen.

Der Traktorist Heinrich Braun 
springt leicht aus dem Fahrerhäus­
chen.

„Wie gefällt Ihnen die neue Ma­
schine?"

„Sie ist» bedeutend stärker als 
ihre Vorgänger", antwortet er zu­
frieden.

Der Direktor wechselt mit ihm 
einige Worte, und schon geht es 
Nieder den Acker hinauf.

„Wo kommt nur so ein unruhiges 
Volk her?“ scherzt der Direktor.

Auf den Feldern der zweiten Ab­
teilung war alles in Ordnung. Je­
der Mechanisator versah seinen 
Posten , wie ihn eben ein echter 
Landmann versehen muß.

In der zweiten Abteilung hielten 
wir an. als sich die Sonne schon 
im Westen senkte. 31 Typenwohn­
häuser. ein moderner Klub, ein 
Warenhaus, ein Badehaus und et­
was abseits Typenställe — das ist 
die zweite Abteilung. Vor vier Jah­
ren. als Heinrich Riemer mit der 
Sowchosleitung betraut wurde, war 
hier nichts als ein paar baufällige 
Hütten und ebensolche Ställe. 
Ähnliche Veränderungen sind auch 
in den anderen drei Abteilungen 
und im Zentralgehöft vor sich ge­
gangen. Allein 1968 wurden über 
60 Wohnhäuser gebaut. Der mäch­
tige Aufschwung der Sowchoswirt- 
schalt spricht beredt von den or­
ganisatorischen Fähigkeiten, dem 
Wlrtschtfft&sinn des Mannes, dessen 
goldene Regel es ist. immer mit 
allen Kräften selbst im Einsatz zu 
sein.

...Wir sitzen mit übergeschlage­
nen Beinen um einen niedrigen 
runden Tisch und lassen uns das 
fette Pferdefleisch' und den starken 
Tee mit Milch munden. Unsere gast­
freundlichen Wirte sind Schaimer- 
den und Merut Regimbetow. Was 
uns auffiel: Merut spricht perfekt 
Deutsch. Als sie ihre Kinder mit 
einem „Schlag Dunrwettr" beru­
higte. brachen wir alle in ein herz­
liches Lachen aus. In der Regel 
sprechen im ,.Jerkenschüikski" alle 
Kasachen die deutsche Sprache. 
Der Direktor aber beherrscht die 
kasachische, was ihm. wie er be­
hauptet. In der Arbeit mit den Men­
schen hilft.

Wir bedankten uns bei den gast­
freundlichen Wirten, und nun ging 
es zurück In das 25 Kilometer ent­
fernte Zentralgehöft Für den 
Abend war im Klub ein Konzert 
angesagt, und Riemer hatte seiner 
Frau Paulina Frledrichowna ver­
sprochen, pünktlich zu Hause zu 
sein.

...Morgen aber wieder ein Tag 
mit seinen Sorgen, mit seinen gro­
ßen und kleinen Problemen, die 
Heinrich Riemer mit seinen Men­
schen zum 
wird.

Wohl der Heimat lösen

J. FRIESEN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER _____ _____ _____ _
(Mitte) beratschlägt sich mit dem 
PartelsekretSr August Pjachin 
(links) und dem Chefagronomen 
Anatoll Prochonnko.

BILD: Heinrich Riemer

Gebiet Zelinogiad
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Berufsliebe

-tfleoMsühaft

Bad auf 
Rädern

Unlängst konstruierten die Me­
chaniker aus dem Sowchos KsyT- 
Agatsch, Rayon Aksu, eine Wan­
derbadestube. Die Bndestube wi^r- 
dc auf dem Fahrgestell eines ge­
wöhnlichen Lastwagens GAS-51 
eingerichtet.

Jetzt werden auch die Hirten 
auf weitentlcgencn Weideplätzen 
und die Mechanisatoren während 
der Feldarbeiten die Möglichkeit 
haben, nach der staubigen Tages­
arbeit ein Bad zu nehmen.

A. WIND

Gebiet Taldy-Kurgan

Vera ^lelmann arbeitet schon 
viele Jahre im Laden für Kultur­
waren von Aktjublnsk. Ihren Ar­
beiteweg begann sie als Verkäu- 
ferlehrllng, heute lat sie Oberver­
käuferin für Fotoartlkcl. Wieviel 
Fotoamateure und Berufsfoto­
grafen besuchen Ihre Abteilung! 
Der eine braucht Fotopapicr, der 
andere — ein Vergrößerungsge­
rät. der dritte bittet um Rat. wel­
che Filme am besten anzuwenden 
sind. Und jeder Kunde verläßt zu­
frieden die Verkaufsstelle.

Vera Dielmann Hebt ihren Be­
ruf. Um den Kunden guten Rat 
zu geben, muß man selber Be­
scheid wissen. Vera liest fleißig 
entsprechend« Fachliteratur. Ihre 
Berufsliebe Ist der Hauptgrund 
der Erfolge; die Monatsplänc er­
füllt Vera Dlclmahn stete zu 
130 — 150 Prozent.

H. LEMKE

Aktjublnsk

Enge Freundschaft
verbindet das Arbeiterkollektiv 
des Pawlodarer Traktorenwerks 
und die Landwirte vom Irtysch- 
land. Jedes Jahr kommen die 
Traktorenbauer aufs Land und 
helfen ihren Freunden bei den 
Feldarbeiten.

Auch in diesem Jahr fuhren 
100 Mechanisatoren in die Sow­
chose und Kolchose des Rayons 
Nowo-Troitzki, Schidertinski, Us­
penski usw.

15 Traktoristen, unter ihnen 
die Bestarbeiter G. Maruk, A. 
Steinberg, R. Matus und K. Te­
mirgalijew, eilten den Landwir­
ten des Sowchos „Timirjasewski", 
Rayon Uspenski, zu Hilfe.

Dieser Tage machen sich die 
nächsten 100 Mechanisatoren auf 
den Weg.

A. RASMASIN
Pawlodar

Gast der 
Redaktion

Hilfe für 
die Opfer 
des 
Bergrutsches

51 Rriiiierlänriprn
Wir sind uns unserer Macht bewußt“
WARSCHAU. (TASS). Anläßlich der Beendigung der Woche der 

polnischen West- und Nordgebiete hat in Szczecin eine stark 'besuchte 
Kundgebung der Stadtbevölkerung stattgefunden.

Wie PÄP berichtet, hielt Stefan Jedrychowskl, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der PVAP und Minister für Auswärtige Angelegenheiten 
der VR Polen, eine Rede.

„Wenn wir heute in Ruhe leben 
und arbeiten können, wenn wir 
heute mit (ester Überzeugung hier 
in Szczecin von unserer Zukunft 
auf diesem Boden sprechen können, 
so ist diese allgemeine und für 
jedermann klare Überzeugung eine 
Folge dessen, daß wir uns unserer 
Macht und Sicherheit bewußt sind, 
die darauf beruhen, daß Volkspo- 
len1' ein unverbrüchliches Glied der 
sozialistischen Gemeinschaft dar­
stellt und ein festes Bündnis mit 
der Sowjetunion und den anderen 
Staaten des Warschauer Vertrages 
hat", sagte der Redner.
“Zur XXIII. Außerordentlichen Ta­
gung des Rates für Gegenseitige

Wirtschaftshilfe stellte der Redner 
fest. Polen habe zu ihr seinen Bei­
trag geleistet und geholfen, positi­
ve Resultate zu erzielen. Neben 
den auf der RGW-Tagung festge- 
legten wirtschaftlichen Aufgaben, 
die für die Wirtechaftsentwicklung 
und iür die Hebung des Lebens- 
standbrdes in unseren Ländern 
von ausschlaggebender Bedeu­
tung sind, muß die gewaltige poli­
tische Bedeutung der allseitigen 
ökonomischen Zusammenarbeit der 
RGW-Länder unterstrichen wer­
den, sagte Stefan Jedrychowski.

Europa will in Frieden leben.

Die Rückgabe der alten polnischen 
Westgcbicte an Polen, die Verle­
gung der Grenze der sozialistischen 
Ländergemeinschaft nach Westen 
und die Entstehung beider deut­
schen Staaten — all das habe dem 
Nachkriegseuropa ein neues Ge­
sicht gegeben.

Wir unterstützen von ganzem 
Herzen den im Budapester Appell 
enthaltenen Vorschlag, eine Konfe­
renz unter Beteiligung aller euro­
päischen Staaten, darunter der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik und der Westdeutschen Bun­
desrepublik, einzuberufen, um die 
ungelösten Fragen unseres Kon­
tinents zu erörtern, die friedliche 
Zusammenarbeit zwischen allen 
europäischen Ländern zu erweitern 
und Wege zur Schaffung eines 
stabilen Systems der europäischen 
Sicherheit zu suchen.

Die Tschechoslowakei Ist zur 
Zeit einer der größten Zementher­
steller der Welt. Vor kurzem wurde 
ein neues Zementwerk in der Stadt 
Ladce mit der Jahreskaparitlt von 
550 000 Tonnen Zement seiner Be­
stimmung übergeben.

UNSER BILD: Der Drehofen des 
neuen Werks

-Foto: CTK-TASS

Die Zeitschrift 
nZog“- 
25 Jahre alt

Die literarische Öffentlichkeit der 
Mongolei beging feierlich den 25. 
Jahrestag des Erscheinens der er­
sten Nummer der Zeitschrift 
„Zog“ („Das Licht"), des Or­
gans des Schrittstellerverbandes 
der Mongolischen Volksrepublik.

Während des Festsitzung wur­
den Grußschreiben der Leser, der 
Redaktionen der zentralen Zeitun­
gen und Zeitschriften der MVR 
verlesen. Warm wurde das Gruß­
schreiben des Schriftstellerverban­
des der UdSSR an die Redaktion 
der Zeitschrift aufgcnonimen.

(TASS) *

KLAUS WEISE, ein Redakteur 
der „Berliner Zeitung", der unseren 
Lesern als DDR-Korrespondent 
der , Freundschaft" durch seine 
interessanten Beiträge bekannt 
ist, macht zur Zeit eine Reise durch 
die Kasachische SSR. In Zelino­
grad angekommen, erklärte Genos­
se Weise im Gespräch mit den Mit­
gliedern unserer Redaktion:

„Der Hauptzweck dieser meiner 
zweiten Kasachstan-Reise ist eine 
Reportagenserie vorzubereiten, die 
den Erfolgen der Völker Kasach­
stans in den 50 Jahren des Be­
stehens ihrer Sowjetrepublik ge­
widmet sein wird. Der Umstand, 
daß dieses Jubiläum Eurer Repu­
blik symbolischerweise zeitlich mit, 
dem großen Lenin-Jubiläum zu­
sammenfällt, wird den Inhalt mei­
ner Reportagen bestimmen, 
unter dem Motto „Lenin 
Kasachstan' stehen werden.“

MOSKAU. (TASS). Eine Trauer­
kundgebung ist bei dem Dorf Gur- 
Dara in Tadshikistan veranstaltet 
worden, wo es am 8. Mai zu einem 
Bergrutsch gekommen war, der 
Menschenopfer zu Folge hatte.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der Tadshikischen SSR Abdu- 
lahad Kacharow informierte auf 
der Kundgebung über die Hilfs­
maßnahmen für die Opfer der Na­
turkatastrophe. Die Bevölkerung 
wurde sofort in benachbarte Dör­
fer evakuiert. Die Bedürftigen er­
hielten Kleidung, Lebensrnittel 
und Zelte, es wurde die erforderli­
che ärztliche Hilfe erwiesen.

Der Bergsturz ereignete sich in­
folge von Wolkenbrüchen in Tad­
shikistan, die 5 Tage andauerten. 
In mehitren Gebirgsbezirken hörte 
der Kampf gegen die Naturgewal­
ten nicht für eine Minute auf.

Seltener Fund

die 
und

ALMA-ATA. (TASS). Eine bisher 
unbekannte Mastodontenart ist in 
den nördlichen Ausläufern des 
Tienschan entdeckt worden: Mita'- 
beiter der Akademie der Wissen­
schaften Kasachstans haben dort 
das vollständige Skelett eines Tie-

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN, Der Automobilbail ist der jüng­
ste Wirtschaftszweig der bulgarischen Industrie. Eine große Hilfe für 
die weitere Entwicklung dieses Zweiges erweist die Sowjetunion. Aus 
der Sowjetunion wurde für das Autowerk in der Stadt Schumen ein 
Fließband für die Montage der Lastautos geliefert.

UNSER BILD: Fertige Autos verlassen das Fließband
• Foto: BTA-TASS

Stahl von Professor Baranow
LENINGRAD. (TASS). Der nach 

dem Verfahren von Professor Se- 
mjon Baranow (Leningrad) herge­
stellte Stahl behält seine Viskosi­
tät und Plastizität sogar bei mi­
nus 100 Grad Celsius. Gewöhnli­
ches Metall wird bei dieser Tem­
peratur spröde.

Für diese Stahlsorte benutzte 
der Wissenschaftler die bis dahin 
unbekannte Eigenschaft von Sili­
ziumsauerstoffverbindungen , die 
Herausbildung der Metallstruktur 
aktiv zu beeinflussen.

Aus dem neuartigen Stahl wer­
den nun Rohre für die Erdölleitung 
„Nordlicht“ hergéstellt, die Westsi­
birien mit den Zentralgebieten des 
europäischen Rußlands verbinden 
werden. Professor 
hauptet, in 
sowjetische 
fahren zur 
entwickeln, 
von minus —------- .-------
halten kann. Aus diesem 
werde’ man i 
bauen können.

Baranow be- 
nächster Zeit würden 
Metallurgen ein Ver- 
Gewinnung von Stahl 
der eine Temperatur 

200 Grad .Celsius âuS- 
Metall 

auch Maschinenteile

Großes Jahrhundert-Jubiläum
SOFIA. (TASS). Die Zeitungen 

Bulgariens widmen ihre Leitartikel 
dem Beschluß des ZK der Bulgari­
schen Kommunistischen Partei über 
die Feier des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins.

Heute ist der Name des unsterb­
lichen Führers des Proletariats 
und seine revolutionär Lehre eine 
Kampffahne der Arbeitenden der 
ganzen Welt im Kampf gegen die 
alte Welt, gegen die Unterdrük- 
kung und Ausbeutung, schreibt 
die Zeitung „Semledelskoje sna- 
mja". Die Leninschen Ideen inspi-

rieren die Erbauer des neuen Le­
bens in der Weit des Sozialismus 
und die Kämpfer für Frieden. De­
mokratie, nationale Unabhängig­
keit und gesellschaftlichen Fort­
schritt des ganzen Erdballs.

Die Zeitung „Narodna armija" 
erklärt daß die mit der unsterbli­
chen Leninschen Lehre ausgerüste­
te BKP schon 25 Jahre das Volk 
Bulgariens von Sieg zu Sieg im 
sozialistischen Aufbau anleitet 
Das Aufblühen Bulgariens ist ein 
markantes Beispiel dafür, was ein 
Volk erzielen kann, das von einer

Ein neues Erdölrevier
Ein neues Erdölvorkommen in 

Rumänien wurde nicht weit von 
der Grenze mit Ungarn und einige 
Hundert Kilometer von den tradi­
tionellen Erdölzentren 
Ploeschti " ' „
entdeckt. Vor 10 Jahren gruben 
die Bewohner des Dorfes Suplaku,

von
entfernt ganz zufällig

das am Ufer des Flusses Barken ge­
legen ist, einen Brunnen. Zu ihrem 
Erstaunen aber fanden sie anstatt 
Wasser Erdöl. So wurde zum er­
stenmal bekannt, daß das Erdin­
nere des Bezirks Bichor nicht nur 
reich an Bauxiten, sondern auch 
an „schwarzem Gold" sind. Die

Auf den Fußballfeldern
Kasachstans

in Tienschan
res gefunden, das vor ungefähr 5 
Millionen Jahren gelebt haben soll.

Die Messungen haben ergeben, 
daß das Tienschan-Mastodon etwa 
2,5 Meter hoch war und dem heu­
tigen Elefanten ähnelte. Im Ober­
kiefer steckten sehr lange und ge-

rade Stoßzähne, während die übri­
gen Zähne aus einzelnen ,sitzenför­
migen Gebilden bestanden.

Dieser .Knochenfund ergänzt die 
Kenntnisse übpr die Evolution der 
Tierwelt in. einem weiten Areal 
Asiens. Er ist übrigens auch von 
praktischem' Interesse, da er hilft, 
bei der Suche nach Bodenschätzen 
das Alter von Sedimentgestein 
festzustellen.

Unikale Sammlung
Auf die Frage: „Wer erhält in 

Tambow am meisten Post?" wür­
den die Postangestellten dieser 
Stadt sagen: „Nikolai Nikiforow". 
Auf seinen Namen treffen Briefe, 
Postkarten und noch öfter Pakete 
aus verschiedenen Ländern 
fünf Kontinente ein.

Der rege Postverkehr zwischen 
Tambow und Hunderten Adressa­
ten in anderen Städten und im 
Ausland begann vor 40 Jahrzn, 
als der 15jährige Schuljunge Ni­
kolai Nikiforow seine Leidenschaft 
fürs Sammeln entdeckte. Nikolai 
Nikiforow schwärmt nicht fürs 
Sammeln bestimmter Gegenstände, 
wie m<ui es gewöhnlich tut. Er 
schuf eine unikale Kollektion, die 
er unermüdlich ergänzt. In die 
Sammlung kann ein beliebiger Ge­
genstand auigenommen werden — 
von ganz alltäglichen Sachen bis 
zu ganz exotischen — jedoch ui- 
ter der Bedingung, daß dieser Ge­
genstand ein Unikum entweder an 
und für sich oder seiner Geschich­
te nach ist. Die geräumige Woh-> 
nung Nikiforows ist voll von der­
artigen Gegenständen. Vor einigen 
Jahren erhielt diese Wohnung das 
Statut des literarischen Museums 
von Tambow, dessen Kustos auf 
Lebenszeit Nikolai -Nikiforow ist.

Der Sammler hat einen Arbeits­
plan der Stadt Tarnbrrtr, auf dem 
die ganze Stadt in zahlreiche klei­
ne Quadrate geteilt ist. Seit 4 Jahr­
zehnten untersucht Nikiforow -in 
Quadrat nach dem anderen und 
sucht in jedem Haus auf jedem 
Quadrat. Auf den untersuchten Tei-

aller

len sieht man auf dem Plan zahl­
reiche rote Striche, die die Stellen 
glücklicher Funde bezeichnen, Die 
in 40 Jahren cingebrachte Samm­
lung zählt jetzt etwa 14 000 unika­
le Gegenstände!

In den letzten Jahren mußte Ni­
kolai Nikiforow das Tempo der 
Durchkämmung der Bezirke von 
Tambow etwas verlangsamen, denn 
er reiste viel nach anderen Län­
dern, wo er Vorlesungen hielt. Er 
besuchte die Bundesrepublik 
Deutschland und die DDR, Rumä­
nien und Bulgarien, Polen und die 
Tschechoslowakei, Jugoslawien, 
Finnland und Schweden.

Der Bekannten- und Freundzn- 
kreis Nikiforows ist sehr groß. I) is 
sind vor allem Sammler und Vor­
wiegend Maler. Immer wieder tref­
fen im Tambower Museum neue 
Skizzen, Zeichnungen, Gravüren, 
Exlibris ein. Pablo Picasso schenk­
te dem Sammler eine Serie von 
Zeichnungen seiner berühmten 
Taubdn, im Museum werden Zeich­
nungen von Herluf Bldstrup, eini­
ge Skizzen von Jean Effel aufbi- 
wahrt; Nikolai Nikiforow steht in 
Briefwechsel mit Rockwell Kent 
und bewahrt sorgfältig seine Ge­
schenke auf: ein Exlibris, das einen 
Menschen mit einem Buch dar­
stellt, das wie eine Laterne das 
Licht ausstrahlt, sowie eine Zeich­
nung für Luftpostumschlag. Niki­
forow schickt die Briefe an seine 
Briefpartner In Umschlägen, die 
mit Zeichnungen bekannter Maler 
geschmückt sind. Außer Rockwell 
Kent können dabei Nikolai Shu-

kow. Iwan Kalaschnikow undpeor- 
gi Karlow genannt werden.
• Eine besondere Vorliebe Nikolai 
Nikiforows für die Graphik kann 
leicht erklärt werden, denn die 
Zeichnungen von seiner Hand sind 
auch nicht schlecht. Nikiforow er­
fuhr aus Zeitungen, daß der Präsi­
dent Finnlands Urcho Kekkonen 
Bücher und Exlibris sammelt, und 
schickte ihm ein Exlibris, das ein 
aufgeschlagenes Buch darstellt, auf 
dem Seen ahgeblldet sind, darüber 
die Flagge Finnlands, . für die die 
Sonne den Hintergrund bildet. 
Das Kreuz auf der Flagge Ist als 
eine fliegende Friedenstaube stili­
siert. Als Antwort schickte Urcho 
Keklymen ein Exlibris, das von ei­
nem finnischen Graphiker für sei­
ne Bibliothek hcrgestellt wurde. 
Der Briefwechsel und Austausch 
von Exponat.cn wurde fortge­
setzt. Während des VIII. Weltfe­
stivals der Jugend und Studenten 
In Helsinki war Nikolai Nikiforow 
persönlicher Gast des Präsidenten 
Finnlands.

In Buchhandlungen der Russi­
schen Föderation wurde , vor ksr- 
zem ein kleines Buch von Nicolai 
Nikiforow verkauft. Dieses in Wo- 

•ronesh herèusgebrachtc Buch heißt 
„Die Suche geht weiter“. Das vor 
einigen Jahren erschienene Buch 
„Die Suche und die Funde“ war 
sehr schnell vergriffen. Das zweite 
Buch Nikiforows erfreut sich eben­
falls einer großen Nachfrage, denn 
die Leser hoffen, daß die darin ent­
haltenen Erzählungen Interesso.'-t 
sein müssen. Das Buch enthält 
z. B. die Geschichte eines Kerzen-

halters, der dem legendären Divi­
sionskommandeur Tschapajew ge­
hörte, oder die Geschichte eines 
kupfernen Fünfers, der als Talis­
man von Vätern den Söhnen über­
geben wurde und der in den Ta­
schen der Soldatenunlformcn alle 
Kriege im Laufe von anderthalb 
Jahrhunderten mitmadite — vom 
Vatcrländisdien Krieg 1812 bis 
zum zweiten Weltkrieg. Man wun­
dert sich aufrichtig, wenn man im 
Buch von den Funden liest, die 
theoretisch ganz unwahrscheinlich 
zu sein scheinen, jedoch in die Hän­
de von Nikolai Nikiforow gelan­
gen und das Sprichwort Kuist 
bringt Gunst—illustrieren.

Einmal kam Nikiforow nach Le­
ningrad. stieg bei einer Verwand­
ten ab und erzählte ihr von seinen 
letzten Funden. Ein Schlosser re­
parierte dabei in demselben Zim­
mer Heizkörper. Er hörte das Ge­
spräch und erzählte später, er ha­
be gleich nach dem Kriege in 
Trümmern ein Bruchstück eines 
Standbildes gefunden, ein Gesicht. 
Wenn Nikiforow daran Interesse 
habe , könne er cs sehen. Nikolai 
Nlkilorow ging natürlich zum 
Schlosser und nahm von dort einen 
Abguß der Totenmaske Puschkins 
mit.

Das neue Buch von Nikolai Ni­
kiforow, enthält 14 ähnliche Erzäh­
lungen.

Das Bilch Ist bereits erschienen, 
und die Suche geht Weiter.

Wenn der Tambower Sammler 
gefragt wird, welchen Gegenstand 
aus seiner Sammlung er für den 
wertvollsten und Interessantesten 
halte, antwortet er: „Jenen, den ich 
noch nicht gefunden habe."

J. SEMJONOW 
(APN)

revolutionären marxistisch-lenini­
stischen Partei geleitet wird.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
schreibt die Zeitung „Trud", daß 
die bulgarischen Kommunisten 
und die Werktätigen des ganzen 
Landes den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins mit neuen Siegen auf allen 
Gebieten des sozialistischen ' ' 
baus begehen werden. 
Land Lenins ___  1
Kampfgenosse ist und 
ruhmvolle, im Kampf 
marxistisch-leninistische 
die KPB—führt

Auf- 
_____ , weil das 

unser Bruder und 
uns eine 
gestählte 
Partei—

Geologen bestimmten ___
râte, und im Jahre 1964 lieferte 
das erste Bohrloch Erdöl. Heute 
sind es ihrer schon Hunderte im 
neuen Erdölrevier. Und die letzte 
Neuigkeit von den neuen Erdölfel­
dern ist, daß unweit von Suplaku 
eine neue Erdölraffinerie „Kri- 
schana" in Betrieb gesetzt wurde, 
die im Jahr 300 000 Tonnen 
Erdöl verarbeiten wird.

(TASS)

seine Vor-

Vom Ural bis zum Erzaltai sind 
die Kämpfe auf dem grünen Rasen ' 
im vollen Gange. 21 Mannschaften 
aus den Gebietszentren und großari 
Industriestädten der Republik füh­
ren den Streit um den Titel des 
Meisters, der Kasachstaner Zone 
in der Klasse „B". 
'^Erfolgreich startete der aner­
kannte Favorit der Zone — die 
Mannschaft „Zementnik“ aus Se- 
mipalatinsk (Cheftrainer—Meister 
des Sports L. Ostrouschko). Wäh­
rend der Gastspiele trug sie je 
einen knappen Sieg aus den Tref­
fen gegen die Mannschaften „Aw- 
tomobilist" aus Ksyl-Orda (2:0), 
„Aktjubinez“ (1:0), „Uralez“ (1:0) 
davon und bezwang schon zu Hau­
se die Kustanaier Mannschaft
^Awtomobilist“ mit 1:0 . Nach 
vier Runden lag sie mit 8 Punkten 
an der Tabellenspitze. Doch im 
fünften Treffen gegen die „Stroi- 
teT'-Mannschaft aus Rudny mußte 
sie eine Niederlage (0:1) einstek- 
ken.

Mit 15 In 5 Treffen geschosse­
nen Toren wurde die Pawlodarer 
„Traktof-Mannschaft zeitweiliger 
Leader. Doch ihre führende Posi­
tion war recht unsicher, und nach 
dem Unentschieden mit „Aktjubi­
nez" (0:0) war die Mannschaft ge­
zwungen, dem „Stroitei“ aus Te­
mirtau (Cheftrainer—Meister des 
Sports W. Zaryzyn) den Vorrang 
zu geben.

Nadi 6 Spielen bucht die „Stroi- 
tel“-Mannschaft jetzt 11 Punkte

(5 Siege und 1 Unentschieden) auf 
ihrem Konto. Zum ersten Mal im 
Laufe der vier Jahre gelingt ej 
der Mannschaft, die führende Stel­
le zu behaupten. Weiter folgen mit 
je 10 Punkten die früheren Spit­
zenreiter — „Zementnik" und 
„Traktor".

Den führenden fünf Mannschaf­
ten der Zone gehören ferner die 
,Jenbek“-EII aus Dsheskasgan und 
„Chimik“ aus Stepnogorsk an. 
Wenn der vorjährige Zonenmeister 
.Jenbek“ ganz rechtmäßig im obe­
ren Teil der Tabelle blieb, so sind 
die Leistungen der „Chimik"-Mann- 
schaft, die im Vorjahr auf der un­
tersten Stufe der Tabelle stand, 
um so erfreulicher.

Unter den Spitzenreitern dieses 
Jahres fehlt der Zonenpokalinha­
ber — die Mannschaft „Dynamo“ 
aus Zelinograd. Mit 4 Punkten be­
legt sic nur den 15. Platz. Die 
nächste Runde wird am 17. Mai ge­
spielt.

Inzwischen setzen acht Mann­
schaften den Streit uni den Zonen­
pokal fort, im Viertelfinale spielen 
„Stroitei" (Temirtau) — .Jenbek“ 
(Dsheskasgan), „Aktjubinez" — 
„Uralez", „Metallurg" (Jermak)— 
„ADK“ (Alma-Ata). „Traktor“ 
(Pawlodar)—„Energetik" (Dsham- 
btil). Der vorjährige Pokalinhaber 
„Dynamo“ (Zelinograd) hat sein 
erstes Treffen gegen „Aktjubinez“ 
mit 0:1 verloren und ist aus dem 
Wettkampf ausgcschteden.

B. KORJAKIN

Aut den Schach 
Weltmeisterschaften

MOSKAU. (TASS). Tigran Pe- 
trossjan hat die II. Partie um die 
Weltmeisterschaft gegen Boris 
Spasski gewonnen. Die Partie wur­
de am 13. Mai zu Ende gespielt. 
Der Anziehende gab im 56. Zug 
auf. Punkstand des Matches wur-

Die 11. Partie im Wm-Match 
zwischen Nona Gaprindaschwili 
und Alla Kuschnir endete im 29. 
Zug auf Vorschlag von Gaprinda­
schwili mit remis. Stand des Ma­
tches — 7:4 für Gaprindaschwili.

Die 12. Partie kommt am 15. Mai 
zum Austrag.

UdSSR-Fußball­

meisterschaft

______ _ . Moskau-
„Dvnamo" siegte 

der L dSSR-Me ster- 
„Kryija sowetjw“

MOSKAU. (TASS) D< 
er Fußballelf ~ 
im Rahmen 
schäft gegen
(Kuibyschew) mit 1:0. Das 
Tor schoß in der 72. 'V : 
Spieler der UdSSR-Aus« al 
nadi Jewrjushichm.

FERNSEHEN
För unsere

Zelinograder Leser
„Auferste-11,15—Chronikalfiltn 

hung" (Z)
12.55—Programm der Sendungen
13.00—Femsehnachriditen
13.15—„Dir, Jugendl“ „Kommissare 

der 60er Jahre“. Sendung

aus Wolgograd
J3.45—„Marschroute des Fünfjahr­

plans“ (Minsk)
18.00—Zeichen! i Im
18.20—Sendung für Oberschüler
18.50—Filmchronik
19.00—Informationsausgabe „Aut

den Neulandbahnen“
19.10— Filmjournal
19.20—Fernsehnachrichten (kas.)
19.35—Fijmchronik
19.45—„Der Bildschirm — der

.Aussaat" (russ und kas.)
20.15—Spielfilm (kas I
22.00—Programm Jes Farbfernse- 

. hens
2X3O-.,Ze:t“

gramm
24.00—UdSSR-Mei;

Intormationspro-

Schwerathlet^ 
am Don

REI)AKTIONSKOLLE(.IUM

UNSERE Die „Frenndsehaft“ TELEFONE
ANSCHRIFT:

Kax CCP

erscheint täglich anßer 
Sonntag und Montag 'ÄWA’ Chefredakteur — 2-19-09, g 

Stellv Chelr. - 2-17-07, g 
Redaklionsse k r e t â r — V, 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen g 
Propaganda. Partei- und politische Massenar- g 
beit - 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-23, g 
2-18-71. Kultur — 2-74-26. Literatur und g 
Kunst - 2-18-71. Information - 2-17-55, g 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — g 
1-77.11. Buchhaltung - 2-56-45. Fernruf-72. |
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